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die Waffe. Der Briefschreiber schließt: „Auf diese 
Weise sind in diesen Felsenschluchten viele Tausende 
von Einwanderern eingekerkert, und sie werden 
Schulden halber im Leben an kein frohes Tageslicht 
mehr kommen. Sie sind verfallen, verschollen und 
eingeschlossen."

Die deutschen Behörden sind einer neuen Art von 
brasilianischen Auswanderungsagenten auf die Spur 
gekommen. Da kein europäischer Staat dulden würde, 
bei sich Auswanderer für den unter dem Aequator 
liegenden brasilianischen Staat Para zu werben, so 
haben sich die Agenten für Para nach den Hafen­
plätzen Nordamerikas begeben, um dort alle diejenigen 
Einwanderer zu werben, denen wegen mangelnder 
Subsisienzmittel der Zutritt nach den Vereinigten 
Staaten untersagt wird. Auf diese Weise wurden 
während der letzten vier Monate etwa 2000 Deutsche 
und Deutschrussen nach Para befördert, wo man sie 
zwang, als Arbeiter auf die Plantagen zu gehen. 
Neuerdings sind derartige Agenten auch in Deutsch­
land und Holland aufgetaucht, wo sie Leute zur 
Auswanderung nach Nordamerika auffordern, um sie 
dann aber von Newhork aus nach Para zu bringen.

Also, Vorsicht vor Brasilien!

43. Jahrg.

Dieses Blatt (früher „Neuer «lbinger «nreiser") ersche^t «erktüglich und kostet in «ding 
p'.o Quartal 1,60 M!., mit Botenlohn L,»O RL, bet allen Postanstatten 3 SU.

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal woch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anfchlutz Nr. 3. _______

Deutscher Reichstag.
65. Sitzung vom 13. Februar.

Die Berathung über die Gewerbeordnungsnovelle 
wird fortgesetzt.

§ 105b Absatz 2 bestimmt die Beschäftigung der 
Arbeiter an Feiertagen — zur Weihnachtszeit darf eine 
Ausnahme gemacht werden — auf 5 Stunden.

Hierzu liegen verschiedene in Betreff der Arbeits­
zeit differirende Anträge vor.

Abg. Wöllmer (frs): Ebenso wie für die in­
dustriellen Arbeiter müsse für die handelsgewerblichen 
die Sonntagsruhe gesichert werden. Die Sonntags­
arbeit würdige die ganze soziale Lage der kaufmännisch 
Angestellten herab. Wie wenig der Geschästsschluß 
um 3 Uhr für die Inhaber schädlich sei, sehe man in 
England, wo absolute Sonntagsruhe herrsche. Die 
Konkurrenz durch das Hausirgeiverbe sei durch das 
^brbol des Hausirens am Sonntag nicht zu fürchten.

.xs. 09 Buhl (n.-l.) hält die Vorschläge der Kom- 
Sx’?’I t“r ausreichend, da sie so weit als möglich den 
Bedürfnissen des Kleinverkehrs Rechnung trägen.

Abg. Singer (Soz.): Die Sonntagsruhe habe 
sur ^eute, welche die ganze Woche ausgebeutet >vür- 
den, außerordentliche Bedeutung. Durch eine 5stün- 
dige Arbeitszeit, wie die Kommission null, würde der 
Sonntag zerrissen; 3 Stunden seien genügend, aber 
der Schluß der Geschäfte müsse obligatorisch festgesetzt 
werden.

Abg. Schadler (ßtr.) würde in erster Reihe eine 
vollständige Schließung der Geschäfte wünschen, erkennt 
aber an, daß hier der Anfang mit einer prinzipiellen 
Regelung gemacht werde.

Abg. Schmidt (frs.) hält es für recht, daß die 
Kommission in Anbetracht dessen, daß es unmöglich 
sei ein für alle Städte passendes Gesetz zu machen, 
den Ausweg wähle, die örtlichen Verhältnisse durch 
Ortsstatut oder Polizeiordnung zu berücksichtigen. 
Wann ein allgemeiner Schluß der Geschäfte möglich 
*cl' ltnJ1e er nicht, in kleineren Städten-sei man von 
der Effenbahn, die die Käufer bringen, abhängig.

. Abg. v. Stumm (Reichsp.) führt aus. daß eine 
vollständige Schließung für das platte Land eine 
Schädigung bedeute.

Minister v. Berlepsch ist mit den Vorschlägen 
der Kommission vollständig einverstanden. Ein "ab­
soluter Geschäftsschluß sei unmöglich, da die Landleute 
mit dem Besuche des Gottesdienstes ihre Geschäfts­
einkäufe zu verbinden pflegen und auch manche 
Komtoirsachen keine Aufschiebung gestalten. Er schlage 
vor, die Frage des Geschäftssch'lu'sses in der 3. Lesung 
zu regeln.

Abg. Hirsch (frs.) kritisirt die vorliegenden An­
träge, indem er den Antrag Wöllmer, der den Ge­
schäftsschluß um 3 Uhr empfiehlt, als den einzig 
passenden erklärt. Man dürfe die Beschwerden der 
Handlungsbeflissenen um so weniger unberücksichtigt 
lassen, als sich diese in neuester Zeit der Sozial- 
demokratie zuwendeten, während ihnen so der Grund 
zur Unzufriedenheit genommen würde.

Abg. Hans wann (Volksp.) hält den vollständigen 
^efchäftsschluß für nothwendig; er sei ein Schutz der 
arbeit Oewerbetreibenden vor übermäßiger (SonntagS-

(kons.) empfiehlt kurz die Kom- 
leaenbeit beaSh-h ?e f ,tDeiter ginge, als ein bei Ge- 
demokratischer Vorschl7g^"^^dtzes gemachter sozial 

Sonnabend: Fortsetzung.

Vorsicht vor Brasilien.
Vor der Auswanderung nach Brasilien haben wir 

Mts getüQt-nt. Wir sind heute in der Lage auf Grund 
Eueren Materials, das wir in der „Berliner Volk.-- 
Zeitung" vvrfinden, unsere Warnung eindringlichst zu 
wiederholen. Die in St. Paolo in Brasilien er­
scheinende deutsch - brasilianische Zeitung „Germania" 
bringt in ihrer Nummer vom 28. Dezember vorigen 
^"hres folgende Mittheilung:

„Seit den letzten zwei Monaten waren etwa 1000 
Einwanderer, Teutsche, Russen und Polen, in St. 
Catharina angelangt und bei der Beförderung von 
Desterro nach dem Innern wurde ihnen von den Be­
amten mitgetbeilt, daß sie freie Reise bis zu ihrem 
Niederlassungsort erhalten und noch acht Tage nach 
ihrer Ansiedelung verköstigt werden würden. Nach 
Ablauf dieser Zeit sollten die Kolonisten 15 Tage im 
Monat Arbeit an Wegen und provisorischen Häusern 
bekommen. Diese Versprechungen wurden jedoch nicht 
oder nur zum Theil gehalten und nicht ein- 
wal das Land war für so viele Einwanderer 
h worden. Von einem der Feldmesser
hatten die Immigranten verlangt, daß er ihnen 
rprf r *wd Lebensmittel verschaffe. Statt diese be- 
"chugten Wünsche zu erfüllen, ging dieser Herr nach 
-^kfterro und requirirte 25 Soldaten, welche die Ein­
wanderer auf Schritt und Tritt chikanirten und miß­
handelten. So hatten Kolonisten, die sich weigerten, 
nach dem ihnen von der Kommission bestimmten Orte 
öu gehen, Säbelhiebe bekommen und wochenlang krank 
gelegen. Fünfzehn Mann, die wegen mangelnder 
Arbeit und ungenügender Versorgung mit Lebens- 
nutteln mißmuthig geworben waren und die Kolonie 
hatten verlassen wollen, waren daran mit Gewalt ver- 
hlndert und in den Block gelegt worden, in dem sie 
volle zwei Tage hatten sitzen müssen. Eine der ersten 
Arbeiten der mit der Behandlung der Immigranten 
betrauten Beamten war nämlich gewesen, ein festes 
Eefängniß zu bauen und Blöcke darin unzubrinaen. 
4n oVerIe(rcn @tellcn in Crejsiuma befindet sich sogar 
An Anschlag welcher besagt, daß kein Kolonist ohne 
Erlaubnrß sich wegbegeben darf. Hat einer ein be­
sonders dringendes Geschäft, was er glaubwürdig nach­
weisen kann, so erhält er einen Zettel auf einige Tage 
Urlaub lautend, bleibt er über die bestimmte Zeit aus, 
so ist Gefängniß ihm sicher. Gepäck rc. darf natürlich 
Niemand mitnehmen, sonst könnte er ja durchbrennen. 
Der Beamte, welcher diese Mißhandlung angeorduet 
hatte, soll mit einem bloßen Verweis davon gekommen 
sein."

Aus ihrem Leserkreise sind der „Volks-Zeitung" 
zwei aus Eachoeira, der Hauptstadt der brasilianischen 
Provinz gleichen Namens, nach Berlin gesandte Briefe 
worden a^'nber v. Js. zur Verfügung gestellt 
kläglich die VerbältniN ebenfalls zu ersehen ist, wie 
Der Briefschreiber, der" mit sein7r^"^""nderten sind. 
Dampf-rs-chrt m Rw d- 
Einwanderer zusammen,ande,^ an.,er»,,.,neu war 
reifte Von dort nach St. Paolo. Dieses 
war ihm besonders empfohlen worden, mid 
zwar in Rio de Janeiro, weil dort doppelt so 
hohe Löhne als in anderen Provinzen gezahlt wür­
den. Drei Wochen hielt sich unser Gewährsmann in 
der Stadt St. Paolo auf, er konnte aber keine Arbeit 
erhalten, weil er verheirathet war. Er machte von 

aus tagelange Reisen mit der Eisenbahn, konnte 
äber auch keine Beschäftigung finden. Man zahlt in 
St. Paolo höchstens 6 Mark Tagelohn, die man aber. 
bet der Theuerung gerade zum nothwendigsten Lebens­
unterhalte braucht, wenn man das Glück hat, bei guten 
deuten Verpflegung zu erhalten. Die Kost, für welche 
S in^nffPPTag bezahlen muß, besteht

1 111! in teigigem und säuerlichem Brot; um 
Waffer aekockt Aobuen mit Reis, zusammen in 
S Giebt bn8 ?mnr %pT getrocknetes Rind- 
„Geruch" enthält \inb Abendsbefto mehr aber 
wieder äufnmmen in unb Bohnen,
Asch' der auch saftlos daiiW mit getrocknetem 
Der Briefschreiber sagj befl° . 9erud)Ooaer ist. 
aufgehört, die Schwarzen sind'frei " Sklaverei hat 
ganze Freiheit, aber dennoch wird nTmT. t)-Qc?eu 
Fleisch und mit Blut gehandelt." ’ntt tvetßem

In dem anderen Briefe wird erzählt, daß die 
Hauptbeschäftigung im Landbau der Kaffeebau ist 
Die „Herren" kommen in die Hafenstädte und Haupt­
städte und dingen die Einwanderer auf Kaffeebau. 
Sie bieten ein so niedriges Tagelohn, daß sich dabei 
sogar, eine einzelne Person in Schulden stürzen müßte, 
da sie aver gleichzeitig dem Arbeiter eine Wohnung 
und ein Stück Land, worauf Bohnen und Mais ge­
baut werden können, zum Lohne drein geben, so sieht

Geschäft annehmbar aus. Die Täuschung bleibt jes 
botf) nicht aus. Wenn der angeworbene Arbeiter die 
Hafenstadt verlassen, die höchsten Berge überschritten 
in/ unk ber K’eit entlegenen Besitzung des Herrn, 

H ""gelangt ist, wird ihm eine 
Sm, n y angewiesen. Krumm gebogene
mit K"' uui Matsstroh ausgeflochten, die Innenseite 
Thür bw Loch, welches gleichzeitig als
die Nrunb Schornstein benutzt wird, bilden 
Ofen und zwei Mauersteine (Ziegel) den
ganze Är Strohdecke und eine Bark sind das

6 ^lobiltor, und ein langes Messer im Gurt ist 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 13. Februar.
Die Berathung des Einkommensteuergesetzes wird 

fortgesetzt mit der Diskussion über § 2," welcher der 
Einkommensteuer unterworfen wissen will die Ein- 

! kommen aus preußischem Grundbesitz, aus preußischen 
i Gewerbe- und Handelsanlagen ohne Rücksicht auf die 
-Staatsangehörigkeit der Besitzer. Die Kommission bat 
, einen Zusatz beschlossen, nach welchem auch die Agen- 
i tuten resp. Agenten auswärtiger Häuser der Besteue- 
' rung unterliegen sollen.

ding (n.-l.) gegen die Kommissionssassung gesprochen, 
wird diese unter Ablehnung sämmtlicher anderer An­
träge angenommen; ebenso § 5.

§ 6 behandelt die Steuerbefreiung der zum Be­
such sich in Deutschland aufhaltenden Ausländer.

Eine von den Abgg. Lieber (Ztr) und Drawe 
\ (frs.) befürwortete Erweiterung dieser Steuerbefreiung 
! wird vom Minister Miguel bekämpft und schließlich 

1 abgelehnt.
! " Der Minister konstalirt im Folgenden auf eine An­

frage des Abg. Rickert (frs.), daß die Diäten der 
Abgeordneten steuerfrei sind

§ 8 wird ohne größere Debatte nach den Kom- 
miss'ionsvorschlägen angenommen.

Sonnabend: Fortsetzung.

Politische Tagesüberficht.
I u l a n v.

Berlin, 13. Februar.
— Abg. Rickert hat mehrere Anträge zu dem 

Einkommensteuergesetz gestellt. Dieselben be­
zwecken, die Einschätzuitgskommissionen aus­
schließlich durch Wahl der Vertretungskörper zusammen- 
zusetzen, während bisher der Vorsitzende von der Re­
gierung ernannt wurde und nach den Kommissions- 
beschlüssen auch i der Mitglieder aus Ernennung 
durch die Regierung hervorgehen soll. Dagegen will 
der Antrag Rickert der Regierung gestatten, der Ver- 
anlagunaskommission einen steuertechnischett Beamten 
als Staatskommissar zuzuordnen, welcher das Interesse 
des Staates zu vertreten hat. Außerdem hat Abg. 
Rickert die Quotisirung des Steuererlrages beantragt 
derart, daß die Höhe der Eiitkommensteuer sich je nach 
dem jeweiligen Staatsbedarf zu richten hat. Im 
Staatshaushaltsetat tvird jährlich sestgestellt, wieviel 
Monatsraten der veranlagten Einkommensteuer für 
das betreffende Etatsjahr zur Erhebung kommen.

— Die Freikonservativen haben beantragt, 
die eidesstattlich e Versicherung wieder bei der Ein- 
kommenseinschätzuttg einzuführen, nachdem die Kom­
mission diese Form der Inquisition herausgebracht hat.

— Die Beendigung der Handelsvertragsver­
handlungen mit Oesterreich ist nach einer Meldung 
der offiziösen.„Presse" aus Wien, welche das Wvlff'- 
sche Telegraphenbureau weiter verbreitete, Anfang 
März zu erwarten. Danach müssen also die Vcr- 
tragsverhandlungen in der letzten Zeit einen sehr guten 
Fortgang genommen haben.

Der Direktor des statfftlscken Reichsamts. 
Dr. Becker bat nach dem „Berliner Tageblatt" zum 
1. Mai seine Pensionirung nachgesucht.

_ Ein Surrogat für das Sozia ltstengesetz 
hat die sächsische Polizei gefunden in dem § 5 des 
sächsischen Vereinsgesetzes. Auf Grund besten lind 
sozialistische Versammlungell neuerlich wiederholt ver­
boten worden, weil es deren Zweck gewefen sei, 

Gesetzesübertretungen oder rmsittliche Handlungen zu 
begehen, dazu aufzufordern oder doch dazu geneigt zu 

'""''—" Den Gesetzentwurf über den aufsichtführende 
, Amtsrichter hat die Kommission des Abgeordneten- 

\ Ein aude'rer^Bericht meldet, daß die Kommission nur 
• * "......-L—t-a - 2'2'1 8 Stim-

men'abgelehnt habe und darauf ausgehe, die ursprüng­
liche Regierungsvorlage wieder herzustellen.

— Der Landtagsabgeordnete Limbourg (Zentr.), 
seit 1882 Mitglied des Abgeordnetenhauses für Trier, 
ist verstorben.

— Die Patentgesetzkommission hat bte 
zweite Berathung nunmehr beendigt. Die Kommission 

im Verfahren für die Anmeldung des Patents 
und des Einspruchs gegen dasselbe drei Instanzen ge­
schaffen.

— Auf Bewilligung einer Altersrente sind nach 
Inkraftsetzung der Jnvaliditätsversicheruitg im sJJionat 
Januar 27,897 Ansprüche erhoben worden. Von 
diesen wurden int Lause des Januar 5331 anerkannt, 
238 zurückgewiesen. Die höchste Zahl der A11 Mel­
dungen kommt auf die Versicherungsanltalt der Pro­
vinz Brandenburg (2829, darunter 585 anerkannt), 
darauf folgen die Provinz Hannover ft.332), Ost- 
pmiBc« (2053), ©toteste« (1968). ««f B-rlm tarnen 
415 AnmelbmWN, MtiHitei 77 ancrtunnle.
- Dem «eireuMute ■» ««« dem Haule der

Abgeordnete« «nge°°mmem EntwnrI eines Witd. 

ÄÄI«mnnman des Ab- 

NebeubefchAigu^sen der 

<7 < „och Ablehnung mehrerer Anträge unverändert
~ 1 § 125 (Anwendung der Vorschriften des
Di-ziplinargesetzes für die nicht richterlichen Beamten) 
erhielten die Absätze 2 und 3 nach dem Antrag der 

freien Vereinigung" folgende Fassung: „Gegen Volks- 
s'chilllehrer und Lehrerinnen kann auf Versetzung in 
ein anderes Amt von gleichem Range, jedoch mit der 
Verminderung des Dienstetnkoininens und Verlust des 
Anspruchs auf Umzugskosten oder einen von beiden 
Nachtheilen erkannt werden. Einstweilig angestellte 
Lehrer können ohne ein förmliches Disziplinarverfahren 
von der Bezirksregierung entlassen werden."

— Die Wahlprüfungs-Kommission des Reichstages 
hat die Wahl des Abg. Oechelhäuser beanstandet, 
die der Abgg. Günther und v. Gerlach für giltig 
erklärt.

Abq. v. Ehnern (n.-l.) beantragt die Streichung
'■ dieses Zusatzes.
; Mg. p. Heede (n.-l.) ist der Ansicht, die Bestim- 
' mun\ unausführbar, man müsse diese Sache der 
i Praxis überlassen und empfehle er die Streichung des

\ Seyffardt (n.-l.) ist ebenfalls für die
: Streichung, da für den Zusatz absolut kein Bedürfniß 

l^AbqbPeters (n-l.) empfiehlt die Annahme des 

Zusatzes um festzustellen, was unter dem Begriff der 
Haudelscmlage zu verstehen sei.

2(bg. Weherbusch i freis.) ist gleichfalls für An- 
n-ilime des Zusatzes. Der Besitzer einer auswärtigen 
Fabrik der vielleicht durch billige Arbeitslöhne an 
seinem'Wohnsitze begünstigt sei, solle in Preußen durch 
feine Agenten ein großes Geschäft machen, ohne eine 
Sieuer' dafür zu bezahlen. Dies widerspreche der 

^^Naclchem Abg. Steffens (freis.) sich ebenfalls für 

die Streichung des Zusatzes erklärt, wird die Dis- 
kufiion geschlossen und § 2 nach dem Kommissions- 
vo Ach läge unverändert angenommen.

tz 3 enthält die Steuerbefreiungen und § 4, dessen 
Diskussion mit der über den § 3 verbunden wird, 
bpstimmt daß die Häupter und Mitglieder der Fa­
milien vormals unmittelbarer deutscher Reichsstände 

Einkommensteuer von dem Zeitpunkte ab heran- 
“ en werden sollen, in welchem durch besonderes 
(uL'L hie Eittschuldigung für die anfzugebende Be- 
^Pii.ua von der Einkommensteuer geregelt fein wird.

Vierui liegen verschiedene Anträge vor.
Aba.' v. Ehnern (n.-l.) will die Bestimmung des 

q mönad) die Mitglieder des vormaligen hannöver- 
Ll. Königshauses, des vormaligen kurhessischen und 
Eznnlid) nassauischen Fürstenhauses von der Steuer 
befreit sein sollen, streichen.

’ Sba Rickert (freis.) beantragt die Heranziehung 
ber ehemals Reichsunmittelbaren zur Etttkommenstcuer 

Aba Dr v^Achenbach (freis.) will sofortige 

Heranziehung der Reichsunmittelbaren vom Inkraft­
treten dieses Gesetzes ab. L v

Aba Dr Enueccerus (n.-l.) beantragt Wieder­
herstellung^ der^Regierungsoorlage wonach die Steuer­

befreiung (8 4) vom 1- April 1894 aufhoren soll.
Abg' v. Ei nern (n.-l.) W ^.r Rechtfertigung 

seines Antrages aus, daß die Steuersreihett der Bftt- 
olieder der Ehemaligen Königs- resp. Fürstenhäuser 
bon Hannover Kurhessen und Nassau au, denselben 
Rechttzboden wie die Steuerfreiheit der ehemaligen 
Reichtzmittelbareit, die nach den Besttmmungen der 
Verfassung gegen Entschädigung aufgehoben werden 
müsse.
. Abg. Dr. Windthorst (Ztr.) empftehlt die Vor- 
'chläge der Kommission. Wenn die ol e Bimdesver- 
fassung «och fortdauerte, so wurde die ireuß schr Gc- 
letzgebung garnicht berechtigt sein, die ^uerbesremngen

^b^Vi^eV^HrfPsBaFdie Reichsunmittelbaren , die Faffung des Herrenhauses mit5 gegen 

onbelange lmip die Frage bei diesen ganz anders, ' mpn nhnplphnt habe nnb darauf ausgehe, die 
Fürsten. Die berühmtesten 

^chislehrer seien in der Frage der Steuerfreiheit 
derselben mindestens verschiedener Ansicht. Haben die 
Standesherren ein Recht auf eine Entschädigung, so 
möge» sie sich on bie Gerichte wenden, bann werden 
wir sehen, wer Recht hat; nach der Bersassuug haben 
wir kein Recht ' eine Entschädigung zu zahlen. Ich 
hoffe auch, baß die Herren, wenn der Finanzmimster 
a‘l, sie heran tritt das Privilegium odiosum einfach 
Qbtehnen werden.' (Beifall links.)

Abg. Graf Limburg - Stirum (kous.) betont, 
man könnte die auf völkerrechtliche Bestimmungen ve- 
^i'deu Privilegien vormals regierender Hacher 
uuht vhue Recht-'oerletzung aufheben. Den Reich.- 
unmittelbaren körnte man ihre Rechte höchstens gegen 
Entschädigung nehmen, indem er zugebe, daß die 
Privilegien, als sie gegeben wurden, eine andere Be- 

Miuifte" M?q uel bemerkt, es handle sich bet den 

ihrer Rechte nicht wohlgethan; vielleicht sehen die 
Antragsteller sich auch veranlaßt, ihn zuruckzuztehen. 
Dem Abg Wiudtholst aber bestreite er, daß die 
Bundesakle den Reichsunmittelbaren Privilegien ge­
wahre, so wie daß, wenn die Bundesakle diese ge­
währte, sie kür uns bestimmend wären. Die Ver­
fassung fordere die 'Aufhebung, aber sie schreibe den 
Zeitpunkt nicht vor. Es fei also gleich, ob diese 1892 
oder I894 erfolge. Was die Entschädigungen an- 
betrifft, so Achten sich diese ganz nach der Art des 
Privilegs. Die Kommissioit wolle erst die Ent­
schädigungen regeln, bevor sie die Privilegien äufheve, 
aber die' Verfassung mache die Aufhebung einer 
Steuerfreiheit nicht von Entschädigungen abhang g.

Abg v Zedlitz (frs.) hält es mir dem G ist der 
Verfassung nicht für vereinbar, wenn btz * 
Hebung der Privilegien bei dieser Resorm nid) g 
schaffen werde. ~ a «tnrfipm

Nachdem «och dt- Abgg. SLmte-
(Ztr.) und ÄllhauS (to«|.) sur. der Abg. «chmie-

Jafertio«»«etufträ8e an alle eu«w. Seitungen vermittelt die dieser Zeitung.

15 Pf-, Wohnuna4gesuck>e und -«nqebote, Stellengesuch» und «ngebvte 1» «t- 
Tf 11 j■ sttf die Spalrzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Ps. pro ZeUe, 1 Belageiemptar 

* i *______ kostet lü ^3f. — Expedition: Lpicriusstratzc Xr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von .6. Saar) in Elbing. 
Beranrwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing.
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Berlin, 14. Februar, 2 Uhr 30 
Börse: Fest. Cours vom
3$ pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . .
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe.......................
4 pCt. preußische Consols . .
4vCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

8,00—8,20
7.70— 7,80
7.50— 7,60
6.50— 6,60
6.30— 6,40
6.20— 6,30
4.70— 4,80
4.50— 4,60
4.30- 4,40
3,10—3,30
2.70— 2,80
2.50— 2,60
2,80—3,00
3,00—4,00
2.20— 2,50
0,50—0,60
0,40—0,50
0,50—0,65
0,30—0,50
0,50—0,60
0,80-0,90
0,80—0,85
0,40--------
0,90—1,20
3.20— 3,60
J,20—1,50
0,80—0,90

. 5,00-6,00

abgelaufenen Rechnungsjahr 1890 war noch günst^
als i...................................-

— Der Prospe kt der neuen Anleihe erscheint 
Sonnabend, der Tag der Subskription ist der 20 
Februar, bei der Zeichnung müssen 5 pCt. des Be­
trages als Kaution hinterlegt werden. Die erste Ein­
zahlung erfolgt am 5. März mit 20 pCt. der 
Emissionskurs wird 8495 betragen.

und auf den Gesäßmuskeln war eine wunde Stelle 
in der Größe eines silbernen Fünfmarkstückes vor­
handen, welche letztere davon herrührte, das das Kind 
über eine brennende Flamme gehalten worden war, 
um ihm bestimmte Ungezogenheiten abzugewöhnen.

* London, 13. Febr. Ein Polizeibeamter fand 
vergangene Nacht unter dem Bogen des Eisenbahn- 
viadukls Whitechapel die Leiche einer Frauens­
person, deren Kopf fast vollständig vom Rumpfe 
getrennt war. Die Polizei schließt aus allen vor­
liegenden Anzeichen, daß es sich um ein neues Ver­
brechen des Mörders Jack handle.

* Den städtischen Behörden zu Berlin und 
Potsdam sind auf ihre Glückwunsch-Adressen an den 
Kaiser Dankschreiben desselben zugegangem

* Hannover, 13. Febr. Oberpräsident von 
Bennigsen übernimmt das Präsidium des Ehren- 
Komit'ees für die deutsche Ausstellung in 
London.

* Qmebeck, 13. Febr. Durch eine Kesselexplosion 
wurde eine Garuspinnerei fast vollständig zerstört. 
Mehrere hundert Arbeiter wurden unter den 
Trümmern begraben und bereits 30 Leichen hervor­
gezogen.

* Hamburg, 13. Febr. Ein Gattenmord und 
ein Selbstmordversuch versetzte gestern Abend die 
Stadt in Aufregung. Der Besitzer des bekannten 
Hotels „Holsteiner Hof", Mittner, erschoß seine Frau 
und schoß dann auf sich selbst. Schwer verletzt wurde 
er ins Kurhaus befördert. Die Motive sind in un­
glücklichen Familienverhältnissen zu suchen.

Cours vom ....
Weizen April-Mai

Mai-Juni
Roggen ermattet.

Febr. . . .
April-Mai . 

Petroleum loco 
Mböl Avril-Mai . . 

Mai-Juni . . 
Spiritus 70er Februar

Gerste: gr loco inländisch — Jk 
„ II. loro inländisch — Jk

Hafer: loco inländisch 126 Jk 
Erbsen: loco inländisch — Jk

Elbmger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 14. Februar.
* sErnenrrung.j Der Regierungsassessor Metzel 

zu Marienwerder ist zum Regierungsrath ernannt 
worden.

* sErnteaussichten.j Wie uns Besitzer von der 
Höhe mittheilen, steht der Wintersaat, ein recht un­
günstiges Geschick bevor. Die Saaten sind mit Schnee 
bedeckt worden, als nur geringer Frost vorhanden 
war. Die nachfolgende starke Schneedecke hat durch 
die dadurch erzeugte Wärme die geringe Frostdecke 
aufgethaut, so daß man jetzt mit einem langen Stocke 
nicht allein die Schneedecke, sondern auch den Saat­
acker ruhig durchstechen kann. Unter diesen Umständen 
ist ein Ausfaulen der Winterung fast unvermeidlich. 
Merkwürdig ist es, daß diese Wahrnehmungen zuerst 
auf unserer Höhe gemacht sind, ob in der Niederung 
dieserhalb schon Versuche gemacht sind, konnten wir 
nicht erfahren.

* (Zur Vernichtung der Seehunde in der 
Cftfeej wollen nach den „Berl. Polit. Nachr." ver­
schiedene Kreise der Fischereiinteressenten dahin wirken, 
daß aus den Reichs- und Staatsfonds für Förderung 
der Hochseefischerei Prämien für Tödtung jener Thiere 
ausgeworfen worden.

* (Vorn Wetter.j Meldungen über bedeutende 
Schneesälle am Freitag gehen aus veischiedenen 
Theilen Deutschlands ein. — In der Umgegend von 
Allenstein hat der Eisenbahnverkehr wegen Schnee­
sturms emgestellt werden müssen, ist jedoch gestern 
auf den Strecken Allenstein-Wormditt und Mehlsack- 
Perwilten wiederhergestellt worden. — Die Eisenbahn- 
Direktion Bromberg macht bekannt: Die Nebenbahn 
Garnsee - Lessen ist in Folge von Schneever­
wehungen auf unbestimmte Zeit gesperrt. — In 
Hamburg wüthete seit Donnerstag ein heftiger 
Schneesturm, so daß die Schneehöhe bereits 22 cm 
beträgt. Die Züge aus dem Norden langen mit 
großen Verspätungen an. — Aus Blankenbürg 
wird berichtet: Abermals verursachen beträchtliche 
Schneemassen eine Verkehrsstörung im Harze. Das 
gegenwärtig gefährliche Unternehmen eines Brocken- 
aufstiegs überwanden am Freitag sechs Harzburger 
Touristen unter unsäglichen Anstrengungen; sie 
fanden derartige Schneemassen auf dem Brocken, daß 
sie das Dach des Brockenhauses bequem zum Spa­
zierengehen benutzen konnten. — In Augsburg ist 
ein so starker Schneefaü eingetreten, daß der Pferde­
bahnverkehr nach den Vororten eingestellt werden 
mußte.

* (Die Provinziallandstrahenj befinden sich 
gegenwärtig in sehr verschiedener Befchaffenheit. 
Während die Chaussee nach Mühlhausen (Weingarter) 
eine glatte Fahrt ermöglicht, bietet die Königsberger 
Chaussee ein trauriges Bild, welches bereits dicht 
hinter der Stadt anfängt und am Wesieler Berge 
nahezu siinen Höhepunkt erreicht. Auch die Holländer 
Chaussee bietet ihre Schwierigkeiten, so daß gestern 
von einem größeren Getreidetransvort 4 Schlitten da­
selbst verunglückten. Die Tiegenhöfer Chaussee ist 
ebenfalls gut passirbar, da der Stiemschnee in die 
Gräben abgeweht ist. Die Arbeit der angestellten 
Chausseeaufseher ist in diesem Jahre eine äußerst 
schwierige.

* IWochenmarkt.j Der heutige Sonnabendmarkt 
verlief besser, als es die vorhergehenden stürmischen 
Tage erwarten ließen. Der Besuch vom Lande war 
reger, wie sich erwarten ließ, da der Wind die ,Wege 
schneefrei gemacht hatte und die festliegende Eisdecke 
die Wege gut fahrbar machte. Nur der Fifchmarkt 
ließ viel zu wünschen übrig und konnte dem, Bedarf 
nicht genügen, dagegen war Butter- und Eiermarkt 
gut besucht. Für Höhebutter wurde 80—90 Pf. pro Pfd., 
Eier 75—80 Pf. pro Mandel bezahlt. . Der Wildmarkt 
brächte die letzten Reste der Jagdsaison, da morgen 
der Verkauf aufhört. Hasen waren daher bald ver­
griffen und brachten bis 4 Mk. pro Stück, nach Ge­
wicht wurde fast nicht mehr gesehen. Der Getreide­
markt war namentlich in größeren Parthien gut be­
schickt und Preise unverändert. Stroh und Heu war 
auch genügend zur Stelle, doch hielten sich die Preise 
hoch, dasselbe kann man vom Kartoffelmarkt sagen.

* sDer Schweirremarktj hatte heute mehr Auf­
trieb, als Käufer und waren selbst für billigere Preise 
keine Verkäufe zu erzielen. Für kleine 100 Pfd. schwere 
Schweine wurden 12 Thaler gefordert, aber nicht be-

TeLegramme.
Strastburg, 14. Febr. Das Ministerium 

veröffentlicht neue Bestimmungen betreffend 
die Regelung der Fremdenpolizei, wonach alle 
in deu Reickjslanderr dauernd oder länger wie 
acht Wochen aufhaltsamen Ausländer inner­
halb vierzehn Tagen sich beim zuständigen 
Kreis- oder Polizei-Direktor anmelden müssen, 
wo sie Meldekarten als Legitimation er­
halten.

Paris, 13. Febr. Der Senat genehmigte heute 
den Handelsvertrag mit Griechenland. — Der Mi­
nisterrath wird morgen auf die von den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika ergangene Einladung zur 
Theilnahme an der Chikagoer Ausstellung im Jahre 
1893 Beschluß fassen. Man glaubt' daß die Regierung 
in Rücksicht auf die offizielle Betheiligung der Ver­
einigten Staaten an der hiesigen Jubiläums-Ausstellung 
1889 die Einladung annehmen wird. — Der Gou­
verneur vom Senegal hat, nachdem mehrere Fälle von 
gelbem Fieber zu Bonny, in den englischen Besitzungen 
an der Nigermündung, festgestellt worden, eine fünf­
tägige Quarantäne für alle, Provenienzen aus dem 
Süden der Kolonie, und eine Quarantäne von 23 
Tagen für die Provenienzen aus Bonny, Sierra- 
Leone und anderen Punkten der Küste angeordnet, 
an denen wirksame Quarantäne-Maßregeln voraus­
sichtlich nicht getroffen werden.

Paris, 14. Febr. Der Bischof Freppel, 
welcher gestern vom Papste empfangen wurde, 
erklärte, feine Reise entbehre jeden politischen 
Zwecks. Der Papst wolle bei den französi­
schen Bischöfen eine versöhnliche Haltung gegen­
über der Republik durchsetzen.

Paris, 14 Febr. Nach Meldungen aus 
Chile schössen Insurgenten Pisagua und Jgui- 
que in Brand.

Athen, 14. Febr. Bei den Ausgrabungen 
au der Stelle von Eretria ist ein altes Theater 
entdeckt worden.

Billets für den nummerirten Platz 
3 M. (4 zusammen entnommen 10 M.), 
2 M. und 1 M. 50 Pf., Stehplatz 
1 M. 50 Pf. in

C« BucSih*

Htmdels-Äachrichien. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Königsberg, 14 Februar. (Von Portatius und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
mifsions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 V!» exet. Faß.
Tendenz: Matt.
Zufuhr: —Liter.

Loco eontingentirt . . .
Loco nicht conüngentirt
Februar eontingentirt . .
Februar nicht eontingentirt

Mittel „ 
geringe „ 
gute „ 
Mittel „ 
geringe „ 
gute „ 
Mittel „ 
geringe „ 
gute „ 
Mittel „ 
geringe „

Freitag, des» 27 Fehr.,
Abends T/2 Uhr,

Ina. Saale des Casino.

„Germania", Lebens-Versicherungs-Aktien- 
Gesellschaft zu Stettin.

Die Entwickelung des Versicherungsbestandes

diejenige in den beiden vorangegangenen Jahren.
Neu beantragt wurden:

1890 1889 1888
51,560,199 M. 49,646,052 M. 48,602,298.

Neu ausgefertigte Policen über:
39 384,480 M. 36,865,281 M. 35,926,331»

Nemzuwachs des Versicherungsbestandes 
gegen das Vorjahr:

M. 22,914,008 M. 21,178,851 M. 20,257,354. 
Gesamrntbestand der Kapitalversicherung Ende des 

Jahres: A QfV>
M. 417,513,662 M. 394,599,654 M. 373,420^- 

Auch die Sterblichkeit verlief trotz der in 0 , 
ersten Monaten des letztverflossenen Jahres ItC ' 
herrschenden Influenza günstig für die GeMschasi-

Ü05 titifiinuistcli 
des jüdischen Krankenpflege- und 
Beerdigungs - Vereins findet am 
Montag, den 16. d. M., Abends 8 Uhr 
im Saale des „Goldenen Löwen" statt.

Dem Feste geht Nachmittags 5 Uhr 
ein Gottesdienst mit Predigt m der 
hiesigen Synagoge voran.
Der Vorstand des Krmikenpflege. 

und Beerdtgungs-Vereins.
Julias Wellenberg.

2 kleine Wohnungen
m der Herrenstraße zu vermtethen. Näh. 

Neust. Wallstr. 12.

SPiritusmarkr.
Danzig, 13. Febr. Spiritus pro 10,000 Site?, lo » 

kontingentirt 67,25 Gd., kurz. Sief. kontingentirt 67,25 Gd., 
pro Februar - Mai kontingentirt 67,25 Gd. loc» 
nicht kontingentirt 47/25 Gd. kurze Lieferung nicht kon» 
tingentirt 47,25 Gd. pro Februar - Mai nicht 
tingenftrt 47,25 Gd.

Stettin, 13. Febr. Loco ohne Faß mit 50 Jk Ks^ 
fumftsuer 69.50 loco mir 70 Jk Konsumsteuer 49,80 A 
pro April.Mai 50.00 Jk., pro August-Sepbr. 50,20 Jk

Biehmarkt.
Berlin, 13. Febr. Amtlicher Bericht der Direktio"- 

Zum Verkauf standen: 213 Rinder, 1846 Schweine, 
937 Kälber und 490 Hammel. In Rindern langsames 
Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Schweine. Der 
Markt verlief ruhig und wurde geräumt. Jnl. erzielten 
in 2. und 3. Qual. (1. fehlte- 46 -58 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 48—50 Mk. pro 160 Pfund 
mit 50 56 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
gestaltete sich flau. 1. Qual. 58—62, ausgesuchte Posten 
darüber, 2. 62 67, 3. 42-51 Pfg. pro Pfd. Fleischgew- 
— In Hammeln fand, wie immer, kein Umsatz statt.

Sonntag, den 15. Februar er.:
Kirsch, feilsch afts ab end und Tanz. Anfang 

z 6 Uhr Nachmittags. Montag, den 
16. Febr. er.: Revisionsberichte und 

Vortrag.

Wöchcnmarktpreisc Hon Elbing 
am 14. Februar 1891.

Weizen p. Schsl., gute Sorte
do.
do. 

Roggen p. Schsl.,
do.
do. 

Gerste per Schfl., 
do.
do. 

Hafer per Schfl.,
do.
do. 

Stroh, Nicht-, p. iÖO Kilogr. 
Heu per 100 Kilogramm . . 
Kartoffeln per Scheffel . . 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Psd.

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch »
Kalbfleisch ,,
Hammelfleisch _ „
Geräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 

do. amerik. „ 
Butter per 1 Pfund . • • 
Eier 60 Stück - • ■ • • 
Hühner, alte, per Stück . . 
Tauben per Paar . . 
Zwiebeln ver Scheffel .

Danzig, den 13. Februar.
Weizen: loco fest, 150 Tonnen. Für bunt 

farbig inl. -- Jk, hellbunt -nländisch 
hechbunt inländisch 191-193 Jk, Termm April-Mar 126psd 
zum Transit 148,00 Jk, per Jum-Julr l-bpfd. jum 
Transit 150,GO Jk

Roggen: loco unver., inländ. 162 Jk, russisch und 
volnisch zum Transit — Jk, per Äpril-Mai 120pfd. 
zum Transit 118,50 Jk, per Juni-Juli 12^pfd. zum Tran­
sit 117,50 Jk

Unter dem Einflüsse meist schwacher bis frischer nörd­
licher bis westlicher Luftströmung ist die Temperatur in 
Deutschland außer an Süden, w-eder erheblich gesunken. 
Vielfach haben Schneesälle stattgefunden. Da die oceani­
sche Luft von unseren Gegenden abgeschwächt ist, dürste 
Fortdauer und Zunahme des Frostes zu erwarten sein.

Deutsche Seewarte.

willigt. Noch einige Märkte, wie der heutige, werden 
dem Konsum auch billigere Preise für Schweinefleisch 
sichern. Bei Rind- und Kalbfleisch liegen die Ver­
hältnisse allerdings anders.

* (Diebstahl.j Dem in der Herrenstraße wohn­
haften Viehhändler P. wurde gestern Vormittag aus 
einem Stallgebäude eine fast neue Pferde-Leme und 
ein Sack gestohlen.

* (Blinder Feuerlärmst In Folge allzu großer 
Aengstlichkeit der Bewohner des Hauses Fischerstraße 
Nr. 7 wurde die Feuerwehr gestern Abend nach 8| 
Uhr nach dort gerufen, da der Schornstein daselbst 
breimeu sollte. Nachdem festgestellt worden war, daß 
der Schornstein doch nicht brenne, konnte die 
Feuerwehr wieder abrücken.

* sUngiücksfall.j Der in Köln erfolgte Tod 
des Königl. Reqieruugs-Bauführers August Albrecht, 
des ältesten Sohnes des Herrn Gutsbesitzer Aug. 
Albrecht Einlage, ist, wie wir hören, auf einen ver- 
hängnißvolleu Unfall zurückzusühren. Herr Albrecht, 
der gegenwärtig vor dem Baumeisterexamen stand, 
befand sich in Gesellschaft mehrerer Herren auf dem 
Heimwege, als er an einer abschüjsigen Stelle des 
Rheinkais, von der aus in diesem Winter bereits zwei 
Personen in den Rhein gestürzt sind, ebenfalls ab- 
rutschte, in den Rhein fiel und trotz aller an ge­
stellten Rettungsversuche ertrank. Das verhängniß- 
volle Geschick des Ertrunkenen erregt hier um so 
größere Theilnahme als derselbe hier seiner Zeit die 
Schule besucht bat und von dieser Zeit her bei seinen 
Bekannten doch in dem besten Andenken steht. 
(Fortsetzung der Elvinger Nachrichten siehe Beilage.) 

Stuitft, Literatur tt. Wissenschaft.
* Berlin, 13. Febr. Pros, v Bergmann er­

schien gestern wieder in seiner Klinik und erklärte 
leider, an seiner Hand sei wahrscheinlich eine Leichen- 
tuberkel; ob er endgiltig geheilt, stehe noch dahin, er 
sei noch Halbinvalide; er vollzog aber doch sehr sicher 
eine Amputation eines Oberschenkels. — Gestern ist 
hier der Geh. Medizinal-Rath Dr. Hermann Quincke, 
einer der ältesten praktischen Aerzte Berlins, im 83. 
Lebensjahre gestorben.

* Altersbestimmung bei Kunstgegenstän­
den. Es hat sich als nothwendig erwiesen, Vor­
kehrungen zu treffen, um in späteren Zeiten mit 
Sicherheit das Alter von Kunstgegenständen bestimmen 
und insbesondere alte Kunstwerke von neueren Er­
zeugnissen und Nachbildungen unterscheiden zu können. 
Demnächst sind die Konsistorien von dem Kultus­
minister veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, 
daß künftig an allen in ihrem Bezirke für kirchliche 
Zwecke neu zu beschaffenden Ausstattungsgegenständen: 
Altären, Kanzeln, Orgeln, Altärgeräthschaften u. s. w. 
an schicklicher Stelle die Jahreszahl des Erwerbes 
und, soweit thunlich, auch die Herkunft (Künstler, 
Fabrikant, Firma u s. w.) haltbar vermerkt wird. — 
Um ferner späteren Zeiten die Möglichkeit offen zu 
halten, Ergänzungen und Erneuerungen an alten 
Baudenkmälern, welche im Stil und Charakter der 
Entstehungszeit des Bauwerks vorgekommen sind, als 
solche zu erkennen und ihrem Alter nach mit Sicher­
heit bestimmen zu können, veranlaßt ein Erlaß des 
Kultusministers und des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten die Regierungen künftig bei allen Wieder­
herstellungen von Baudenkmälern oder einzelner Theile 
derselben in einfacher, angemessener Weise Inschriften 
anbringen zu lassen, aus denen die Zeit (Jahreszahl) 
der Ausführung der Arbeiten erhellt.

* Paris, 12 Febr. Der Münchener Maler Uhde 
ist zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden.

* Stockholm, 12. Febr. Die ausgezeichnete 
Mathematikerin Sophie Kowalewski, welche an der 
hiesigen Hochschule die Professur für Mathematik be­
kleidete, ist gestorben.

* Kairo, 13. Febr. (Meldung des „Reuter'schen 
Bureau's.) Pros. Dr. Koch ist hier angekommen.

Vermischtes.
* Ein Sohn des Abg. Rauchhauht, Tertianer 

auf den Fränkischen Stiftungen in Halle starb, wie 
der „Post" gemeldet wird, in Folge eines unglücklichen 
Schlages, den ihm der Anstaltsgärtner gegeben hat.

* Berlin, 13. Febr. In einem Anfall von Trüb­
sinn hat heute früh in feiner im Süden der Stadt 
gelegenen Wohnung ein zur Disposition gestellter 
hoher Offizier durch einen Prstolenfchust seinem 
Leben ein gewaltsames Ende bereitet. -— Wegen das 
Leben gefährdender, an ihrer vierjährigen außer der 
Ehe geborenen Tochter begangener Misthandlungcn 
ist eine in der Baruther Straße wvnhafte Frau M- 
verhaftet worden. Die ärztliche Untersuchung des 
Kindes ergab, daß der ganze Körper desselben mit 
theils frischen, theils vernarbten Wunden bedeckt war. 
Eine große Geschwulit befand sich nm Stirnbein,

Gemlbe-Acmn.
Montag, den 16. d. M., Abends 8 Uhr:

Vortrag
des Herrn Realgymnasiallehrer Dr.
Abrahams „Bakterienforfchung 
seit Robert Koch."

Der Vorstand.

EtliWmknt Markthalle.
Sonntag, den 15. Februar er.:

W Tanzkriinzchell. "W

zu Mng.
Seimtag, den 15. Febr. 1891: 
t Großer 

Maskenball 
in den besonders W'' 

lieh geschmückten

Sälen des

„Gold. Löwen“. 
Aufführung v. Schornsteinfeger-Quadrille 

Um 11 Uhr: 
Groffe tteberraschung re. 

Musik ausgeführt von 12 Mann der 
Kapelle des Herrn Musikdir. O Pelz.

Maskenbillets ä 1 M- im Vorver­
kauf in den Cigarrenhandlungen der 
Herren C. F. Krause und Corn. Siebert 
und beim Kassirer Herrn E. Schmidt, 
Aeuß. Marienburgerdamm 7d, sowie an 
der Kasse. Zuschauerbillets ä 50 Pf.

Kostüme sind am Festabende im 
Lokale von Herrn Gande zu haben.

Kassenöffnung 6 ’/a Anfang 
7 Uhr.

Der Vorstand.

Im Saale derMrger-KOmce.
Sonntag, den 15. d. M-:

Großes OnciTt.
Entree pro Person 50 Pf., Kinder 

20 Pf. Anfang 7% Uhr Abends.

Otto Pelz.

Mn Nil)*
5 Jahre alt, braun und weiß, große 
schöne Figur, vorzüglicher Apporteur, 
der sich besonders zum Hasenstvoern 
eignet, ist für den billigen Preis von 
30 Mark zu verkaufen. Nähere Aus­
kunft ertheilt die Expedition der „Alt­
preußischen Zeitung" in Elbing.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender' 

Nummer ist eine Extra - Beilage bei­
gefügt, welche von der Vorzüglichkett des 

ächten Gesundheits-Krimter- 
Hoiligs 

von C. Liick in Colbcrg 
handelt, und wird dieselbe einer geneigt 
ten Beachtung empfohlen.

Bei Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung, Brust-, Lungen- it«9 
Halsleiden angewandt, ist derselbe ci'1 
unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in drei FlaschengrößA 
ä 1 M, 1 M. 75 Sßf. und3 M b0Pl- 

Kräuter-Thee ä Carton 50 Pfg.
Kein Geheimmittel. Bestandthf^ 

sind in der beigefügten Gebrauch-" 
anweisung angegeben. .. n

Prospeete mit Gebrauchsanwesiu 1 
und vielen Attesten bei jeder Fiat ,' 
Central - Versandt durch C. L u ct 
Colberg. Niederlage einzig und a 
in Elbing in den Apotheken.

Eldmger Stsndes-Amt.
Vom 14. J^ebruar 1891.

Weburtenr Fabrikarbeiter Friedrich 
Liedtke, T. — Werkmeister August Kirsch, 
T. - Arbeiter August Kübler, S.

Eheschliestungen: Emaillirbrenner 
Josef Langegger-Elb und Josefa Zuber- 
Elb. — Zimmerges.'lle Samuel Ollasch- 
Elb. und verw. Schuhmacher Mielke 
Anna geb. Röse-Elb. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Langheim-Elb. und Anna Erd- 
mann-Elb. — Schmied Otto Schnaken- 
berg-Elb. und Marie Miltz-Elb. — 
Fabrikarbeiter Ferd. Heinr. Kuhn-Elb. 
und Anna Regina Böhnke-Trunz.

Sterbefälle: Schlosser Aug. Sach, 
S. todtgeb. — Postschaffner Carl Bart­
knecht, T. 4’4 I. — emerit. Lehrer 
Ludw. Ferd. Müller, 79 I. — Fabrik­
arbeiter Peter Braun, S. 5 T. — 
Tischler Michael Schieck, T. 3 I.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 13. Februar, Morgens 8 Uhr. 

Sationen.
Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Gels.

Memel, 757 N Schnee —5
Neufahrwasser 761 N heiter —4
Swinemünde 766 WNW Dunst —4
Berlin 766 NO bedeckt —1
Wien 769 NW wolkig —2
Kopenhagen 765 WNW wolkenlos —4
Petersburg 740 NNO Schnee -9
Stockholm 759 still wolkenlos -10
Hapäranda 753 still wolkenlos -24
Hamburg 764 NO Schnee —2

Uebersicht der Witterung.
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franko an Jedermann.

i

39

Mannesschwäche
S8

Wind: SW.

in

zu-

) in Berlin,

ferner bei anderen dentschen Bankhäusern ßeiriäf? der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen

g

g <

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schon Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

in Stutt­
gart,

9
6__

3

9—
6_____ :

3__ _

einen zwölfjährigen Knaben

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection be­
stellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herren-An­
züge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd­
stoffen, forstgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- u. 
Livree-Tuchen rc. rc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschlaud Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreisen, unter Garantie für muster- 
getreue Waare.

Barometerstand.
Elbing, 14. Febr., Nachmitt. 3 Uhr.

Zu 3 Mark 50 Pfg.
Stoffe—Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer­
haften guten Joppe in grau, braun, forstgrün rc.

Zu 7 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Kammgarnstoff — zu einem feinen 

Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. gestreift.

Zu 3 Mark 90 Pfg.
Stoffe — President — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und schwarz.

Honigkuchen.
Höchsten Rabatt. Fabrik

Seibmaain, Dresden.

Zu 2 Mark 50 Pfg.
Stosse — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 

Hose, klein karriert, glatt und gestreift.

Zu 4 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem schweren 

guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben.

Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Bucksstns, 
Cheviots und Kammgarnstoffen 'von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen.

M. Ammerbacherj Fabrik-Depot, 
Augsborg

W

ferner:
10 gesattelte u. gezäumte Reitpferde.

121 Reit- und Wagenpferde.
30 compl. englische Reitsüttel.
30 vollständige Zanmzcnge.

285 div. Gewinne, als: Jagd- u. Schei- 
ben-Gcwehrc, wollene Pferdedecken, 
Ledersachen rc.

80 goldene, 400 silberne Drei-Kaiser- 
medaillen.

1700 silberne hippologische Münzen.

Zu 5 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Velour-Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in Hellen und dunklen Farben, 

karriert, glatt und gestreift.

1 gut M1. Zimmer
billig z» vermicthen
__________ Reust. Wallst». 12.

K E E
O F F

in Cölu,

/ in
! Frankfurt 
| a. Main,

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

F.Ritterg Weinbergsbes., Kreuzn ach

Rheinweine,7L°L
n Ltr. 50 tt. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Rächn,

Zu 5 Mark
Stoffe — schwarzes Tnch — zu einem guten 

schwarzen Tuch-Anzug.

IO comPl.ksp.Fquipiige!l, 
darunter 2 vierspännige und

ISOMOtoOÄ
Loose ä 1 M., 11 Loose für 10 M., 
Porto und Liste 20 Pf- empfiehlt 

und versendet

Carl Ikiiilze.
Bankgeschäft,

Berlin W., Unter den Linden 3.

Neueste Tiicliiiiiistei*

heilt gründlich und andauernd 

Pros. 16. Dr. Bism 
Wiens IX., 

Porzellaiagasse 33a.
VE" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„IMe mäuulicheu

Se hw ächezushuide, d ereil 
Ursachen und SleiiiiHg.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Reichshanplbank (Komtor der Neichshauptbank 
für Werthpapiere) z« Berlin alle Neichsbank- hanptstelleu, Neich^aukstellem die Reichsbank- 

j und alle Rkichsbynk-

Bekanntmochung.
3prozentige Deutsche Reichs-Anleihe.

Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse von: 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 
22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebcnden Reuchsanleihe legen wir den Nennbetrag von

Zwei Hundert Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentliche,: Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am
1. April und 1. Oetober zu verzinsen.' 

Berlin, den 14. Februar 1891.

Reichsbank-Dirertorium.
Dr. Koch. Frommer.

Stettmer

terlößS

lllljkrme
offerirt

?Werel Englisch Knnlkk»
' 1. April eine ' ' u'uv

Ferasion
i>ie@rh^-clbu,!9.m unter V. Ä. 8 an 

LPeditwn dieser Zeitung erbeten.

lllnhttnttrt öon 4 Zimmern mit sVUlJllllliy Entree, heller Küche, 
Wasserleitung rc. Lange Hinterstr. 20, 
1 Tr., zum 1. Apris zu vermiethen. 
Näheres Neustädt. Wallstr. 12, 1 Tr.

'«ite *■'. Z"^bnrq unb o
I Nebenstellen mit Kaffeneinricbtnna 

®»ckt6?iCCC‘i0" ber Seehmidlungs-

Bank für Handel und • 
Berliner Handels Gesellschakt^^ 
S. Bleichröder ,Ojort 
Deutsche Bank 

liÄ^..T6co,,‘o=®w«f‘ 

Internationale Bank in Ber-ll» 
F. W. Krause & Co., Bankaeickätt 
Mendelssohn & Co. «rgeschast 
Mitteldeutsche Creditbank 
Nationalbank für Deutschland 
Gebrüder Schickler 
Robert Warschauer & (£o. 
Sal. Oppenheim iun. & Gie 
A. Schaaffhausenscher BanDBercin 
Deutsche Effecten- & Wechselbank 
Deutsche Genostcuschafts - Bank von

Soergel, P-rnsms & Co., Koni- 
mandite Frankfurt a. Main

am 20. Mnlül d. I. m 9 Uhr Uorm. bis 1 Uhr öO m 3 bis j Uhr Uachm.
und wird alsdann geschlossen.

, Artikel 2. , Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 
2000, 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab lausenden Zinsscheinen.

Artikel 3. Der Zeichuunqspreis ist auf 84,40 Mark für je ll "slaik Neiinwerck) feitgefetzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlupschem verwendeten Stempelbetragcs 

zu vergüten. c .
Artikel 4. Bei der ^eichnuna ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder 

solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffeude Zeichuuugsstelle 
als zulässig erachtet. Die von! Komtor der Neichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die 
.Stelle der Effecten. ,

Den Zeichnern steht im Falle der Reduction die freie Verfugung über den überschießenden Theil der geleisteten 
Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegegeben bezw. auf dieselbe verrechnet.

St. Jacobs - Magentropfen.
Unerreicht bei.Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Niereuleioeu, Hartleibigkeit u. s. w. *
_______  Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. 63 

Die JacobSlropfen sind kein Geheimmitiet, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
I_____________________Zn haben in fast allen Lpotheken A 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

|| DaS Buch »Krankentrost" seine gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe 
II Per Postkarte entweder direkt oder hei einem der erstehenden Devostteure.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist Pr» f. 
Dr. l,i< hm '^ ächtes Nerven-Kraft-Elixir. In Flaschen zu Vi», 3, 5 u.-d 
9 M. erhältlich im Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lanc?>' 
?Aarkt 3, en gros; iu den Depots in Dirschan in der Löwenapotheke Ut'.o 
in Brannsberg bei Apotheker F. Fritsch.

OMHHi 
Für die 

Sommcr-Sailon 
____  empfing sämmtliche 

üeMheiten "TZ 
in

Strickgarnen 
und empfehle sie der Beachtung 

eines geehrten Publikums. 

ZiamnMw. ZoPpelgarn, 
Alsatia €ordonnet, 
JSsoir de Msilhouse, 

garantirt vollständig 
Wasch-, reib-, luft- u. schweißecht, 

Strickbaumwolle, 
[ NW" Vigogne, 
Estremadnra ti.Max Hauschild, 

Doppelt - Garne, 
88F 8-fach. -36fl 

in allen modernen Farben, . 
nur prima Qualität.

Meine directen Verbindungen 
mit den leistungsfähigsten Fabriken 
desJu- und Auslandes ermöglichen 
mir, meinen hochverehrten Kunden 
^rzügliche Waaren zu änderst 

| ^Eigen Preisen abgeben zu können. 

Hochachtungsvoll

M. Rübe Wittwe 
(Jnh. Arthur Niklas), 

16. Fischerstraße 16. 
Fabrik für 

Tricotagei: und Strumpfwaaren.

Mimben und 
™ Mädchen ™ 

funden bei uns Beschäftigung.

Mechllnische Weberei, 
___ __ Fischervsrberg 3K.
fu®enÖ<,u-/ö- 

®F Ä1 bC"

F. Lodmg & Co., 

HT3ÖÖMtH 
und mehr pro Monat könnenacht- 
bare, gewandte Persönlichkeiten jeden 
Standes — ohne Risiko — als Ver­
treter eines altrenommirten, streng soliden 
Bankgeschäfts — durch Verkauf gesetz­
lich überall gestatteter Staats-Prämien- 
Lovse — verdienen. Offerten unter 
181. J. 8. an Haosenstein & 
Vogler, A.-G., Berlin SW. 19.

Verloren
ein Portemonnaie. Inhalt ungefähr 
120 Mark in Gold und Coupons., ub- 
zugeben gegen gute Belohnung bn

Keil, Bürger-Äcffonrce.

Bedingungen.
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

" * ' Deutsche Bereinsbank >
von Erlanger & Söhne ]
Filiale der Bank für Handel und / 

Industrie I
Frankfurter Filiale der Deutschen Bank Frankfurt 
E. Ladenbnrg i a. Main,
Mitteldeutsche Creditbank \
M. A. von Rothschild & Sühne ]
Jaeob S. H. Stern 
Anglo-Dentsche Bank
L. Behrens & Söhne /
Commerz- & Discontobank in Hamburg' in Ham- 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank, bürg. 
Norddeutsche Bank in Hamburg, i 
Bereinsbank iu Hamburg
Bayerische Hypotheken- & Wechsel- t .

Bayerische Bereinsbank >
Königliche Hanptbank ) in Nürn-
Vereinsbank ) berg,
Aktien - Gesellschaft für Boden- und 1 in

Kommunal - Kredit in Elsaß - Loth- Straß­
ringen zu Straßburg ' vurg,

Königl. Württembergische Hofbank 
Württembergische Bankanstalt, vorm. 

Pftanm & (So.
Württembergische Vereinsbank

in größter Auswahl; 

Bcttgestclle m. Fcdermatratzen, 
MF" Spieqcl "DU 

in allen Größen.

Slobel - IVHtogaziii 
vcreinistter Tischler 

Ä. Tilhein, 
________ Jnnkerstraße 31.

Suche ein ordentliches 
veriässigcs

Mädchen
für mein Schankgeschaft.

A. Webe,
Elbing, Königsbergerstraße 1.

S" Flechtenkranke^ 
trockene, nässende Schuppenflechten 
u. das mit diesem Uebel verbundene, 
so unerträglich lästige Haut­
jucken6 5 heilt unter Garantie, selbst 
denen, die nirgend Heilung fanden, 
g°'‘: S?b"Ss f’echtentod“. 
Bezug g^angen_D .
Danzig, Hundegasse 100 3 1

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 Wi. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
Von]1 ^rte franco: 1 Abreißkalender 

Buchkalender 1891, 1 Wand- 
schönsten fentcr Buch mit 50 der 
w ist" iZ^der, wie z. V.: „Das Edel- 

' Er See", „Die alten 
Ai'ül'r^ - ' ' Aeuglein sind blau" rc.
fdiencnCn' •Ctlm^rUct) tn’t Polterabend- 
em & kom. Vortrüqen,

Men, 500 Witze und^ Auekdoten ew 
--raumbuch, ein Buch m.Lrtammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- n T

Sllbiim mit 10 g>,t-n Bi,Än,^F^dZ° 

druck, sowie mehrere Kniffbilder
' Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­

wicht einer jeden Person an, alles zu- 
samnien nur 1 M. 50 Pf.

E« Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Nofenthalerstr. 61.

>

N

Ziehung am 13. Mai 1891.
Hauptgewinne:

|Scl>u'7.i!ia'le:

Gewinne:
Jagdwagen mit 4 Pferden
Kutschirphaeton 4
Landauer 2
Halbwagen 2
Brougham 1 Pferde
Halbwagen 1
Herrenphaeton 1
Americain n 1
Dogcart 1 n

Parkwagen 2 Ponnies

^
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5. März 

L—6. April 
1.—6. Mai 
1.—6. Juli 
1.—6. October 
1.—6. November

6. Mai
6. Juli
6. October 

„ 6. November

erste Einzahlung 
zweite 
dritte 
vierte 
fünfte 
sechste

j®*8 Vertrauens- SBa
Personen zur Erth. v. Auskunft, 
gegen Bezahl, überall ges. Off. u.

als erste Einzahlung, 
zweite 
dritte 
vierte 
fünfte 
sechste

Die Zutheitung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach Schluß der 

werden, als dies nach Beurtheilung der
Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt 
Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

d. I. als

ff

ff

/ in Berlin,

Zwcihmldertmldfüufzig Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit 3 vom Hundert am 1. April • 
und 1. October zu verzinsen

Berlin, den 14. Februar 1891.

Königliche General-Direktion der Seehandluvgs-Societöt.
von Burchard.

ff 

ff 

ff 

ff 

ff

der Stadt Elbing 
am 20.-24. Mai d. I.

Anmeldelwgen bei C. Meissner, Alter Markt 44, 
Empfang zu nehmen.

Anmeldungen sind bis zum März 
Meissner einzureichen.

Der geschäftsführende Ausschuß.

j Gebrüder Echickler ~

Sal. Oppenheim jun. & Cie. j
A. Schaaffhausenscher Bank-Verein I
Deutsche Effecten- und Wechsclbank
Deutsche Genossenschaftsbank von Eoergel,

Parrisius & Co., Kommaudite Frank­
furt a. Main

Deutsche Vereinsbank
von Erlanger & Söhne x
Filiale der Baut für Hsndel und Industrie / Manfurt
Frankfurter Filiale der Deutschen Bank < '
E Ladenvurg 
Mitteldeutsche Creditbank
M. A. von Rothschild & Söhne
Jacob S. H. Stern
Anglo-Deutfche Bank
L. Behrens & Söhne
Commerz- & Diskontobank in Hamburg,
Hamburger Filiale der Deutschen Bank
Norddeutsche Bank in Hamburg 
Vereinsbank in Hamburg

Für jedes , 
v4 und V^Loos der Kgl. Pr. KlaM 

Lotterie zahle hohe Preise. 
J. Jacobsberfl^

31. Kurze Heillgege:st!tr b

Anfertigung nach Maass.

Grosses Lager in modernsten Stoffen. 
Joppen. Reise-Mäntel. Schlafröcke. 

Oberhemden. Etagen. Manschetten. 
Tricotagen. — Crawates.

--------r~. -----

Reelle Fabrikate. Billigste Preise.

Bedingungen.
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

General - Direktion der Seehandlungs • Societät in Nationalbank für Deutschland
Berlin, j Gebrüder Schickler

sämmtliche Preußische Regierungs - Haupt - Kasten, ! Robert Warschauer & Co.
Kreis- und Steuerkasten, ~

Reichs-Hauptdank (Comtoir der Reichs-Hauptbank 
für Werthpapiere) in Berlin, 

Reich bank-Hauptstelle in Hamburg, 
innerhalb Preußens belegene Reichsbank-Hauptftellen,

Reichsbankstellcn, Rerchsbank-Kommaudite in Jn- 
sterburg und Reichsbank-Nebenstellen mit Kasten- 
Einrichtung,

Bank für Handel und Industrie .
Berliner Handelsgesellschaft i
S. Bleichrö er j
Deutsche Bank S
Teutsche Genosteuschaftsbank von Soergel,?

Parrisius & Co.
Direction der Diseonto-Gesellschaft
Dresdner Bank
Internationale Bank in Berlin 
F. W. Krause & Co. Bankgeschäft 
Mendelssohn & Co. 
Mitteldeutsche Kreditbank 
ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen: 

am 20. Februar d. I. vau 9 Uhr Norm. bis 1 Uhr uud vau 3-5 K 
und wird alsdann geschloffen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 
2000 und 5000 Mark mit vom L October 1891 ab laufenden Zinsscheinen.

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark 'für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. Außer dem Preise 
hat der Zeichner die Hälfte ^des für den Schlußschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten.

Artikels Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder 
solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig 
erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der 
Effecten. Dem Zeichner steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Theil der Sicherheit zu. 
Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung Zurückgegeben oder auf dieselbe verrechnet.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeffen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen aus bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle 
mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6. Von den zugeiheilten Beträgen find zu ^entrichten:
20 Prozent am 5. März d. Js.

vom 1. bis 6. April d. Js.

1.
1.
1.
1.

!
J in Berlin,

\ in Cöln, j

ff

ff 

ff

Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen "'vom^ Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober d. I. 

für 7 6 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 
6. Einzahlung sind an die Einzahlungsstelle Stückzinsen für einen Monat zu entrichten. An jedem der oben sur dw zweite 
bis fünfte Einzahlung bestimmten Termine i,t unter der dem Zahlungstermine entsprechenden Zinsberechnung Vollzaymng 

zulässig. 7. Die erste Einzahlung muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die

späteren Einzchlungen können erfolgen bei der Haupt-L-eehandlungskaffe, den Regierungs-Haupt-Kassen, der Neichsbank-Haupt- 
stelle in Hamburg, ferner bei den in Preußm belegmen Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Rechsbank- 
Kommaiidite in Jnsterburg und den Reichsbank-Rebensteuen in Barmen, Bochum. Duisburg und Wiesbaden, wahrend die 
übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung die kostenfreie Vermittlung solcher Einzahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten dre Zeichner von der General-Direktion der Seehandlungs-Socretat 
ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen, sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. 
Ueber den Umtausch in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht werden. ,

Artikel 9. Wird eine Zahlung imFälligkeitstermme vertaumt, so kann dieselbe noch innerhalb emes Mormts unter 
gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalstrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch btese?vr>st ver- 
säumt, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der Staatskasse und verliert damit der Jnterimsschein seine Gültigkeit.

Artikel 10. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der 
Quittung über die Sicherheitsbeftellung wird dem Zeichner zurückgegeben, und ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der 

Zeichnungsstelle wieder einzuliesern. ________

Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d- I. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.

Artikel 5.
Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt 
Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge sind zu^entrichten
20 Procent derselben am c “*
10
10
20
20
20 „ „ ff vivviuiut.v „ „ ,, ,,

Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom Ersten des Einzahlungs-j 
monats bis zum 1. October vergütet, bei der fünften Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei ■ 
der sechsten sind die Stückzinsen für einen Monat an die Einzahlungsstelle zu entrichten. , I

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Termin ist unter der diesem Termin entsprechenden \ 
Zinsberechnung Bollzahlung zulässig. j

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshauptbank in Berlin, den Reichsbankhauptstellen, Reichs-; 
bankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Jnsterburg und den Reichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, Darmstadt, ; 
Duisburg, Heilbronn und Wiesbaden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie; 
Vermittelung solcher Einzahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Directorium aus- i 
gestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen sowie über die Vollzahlungen Quittung ertheilt wird, i 
Ueber den nach geleisteter Bollzahlung stattfindenden Umtausch der Jnterimsscheine in Schuldverschreibungen wird dass 
Erforderliche bekannt gemacht werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats, 
jedoch nur unter Zahlung einer Conventionalstrafe von fünf Procent des fälligen Einzahlungsbetrages, erfolgen. Sollte 
der Inhaber des Jnterimsscheines seine Verpflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin 
eingezahlte Betrag zu Gunsten des Reichs und verliert damit der Jnterimsschein seine Gültigkeit.

Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbestellung 
wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist von diesem bei der ersten Einzahlung wieder abzuliefern.

Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. I. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgelt­
lich zu haben.

12 (
Ziehungen 

Jedes SLoos gewinnt.
W Nächste Ziehung am i. Mär, er.

Spielplan und Satzungen auf Wunsch franco per Poch 

Serienloos - Genossenschaft, 
Berlin SW., Aorkstraße 73.

„G ermani a"
Lcknr-KersllherMgs-Ucüeil-KesMaft zu Stetti«.

Berffcherungsbeftand Ende Januar 1891:1G3,G89
Pulicen mit................................................................... 418.7 Millionen M'
Kapital und M. 1,1V2,823 Jahresrente.

Neu abgefchloffene Verfichernngen vorn 1. Februar .
1890 bis dahin 1891: 11,705 Policen über 38.9 Millionen 

Rahreseimrahme an Prämien und Zinsen 1889: 20.0 Millionen M' 
Ansaerahtte Kapitalien, Renten re. seit 1857:106.0 Millionen I

Vermöfteiiöbestand EnSe 18S9: 114.S Millionen M. . ..
Die mit Gewinnantheil Versicherten der „Germania", welchen st'!. 

1871 M. 18,544,542 Dividende überwiesen wurden, beziehen die erste Dw'l' 
dende vom Eintritt ab nach 2 Jahren.

Seit 1882 erhielten die nach Plan §r Versicherten eine jährliche um 
3 °/« steiaende Dividende, z. B. die aus 1880 Versicherten 1887 : 21 • 
1888 : 24’ %, 1889 : 27 % der einzelnen Jahresprämie, wahrend an diesetl 
1890: 30 %, 1891: 33 % Dividende vertheilt werden. t

Die Germania" gewährt Kautionsdarlehne an Beamte, versm)^ 
auch gegen Kriegsgefahr und berechnet weder Policegebühreu, noch Kosten ' 

Arzthor.0d^o^^^b un^ je^e weitere Auskunft durch die Vertreter der Gesellst^^

Bromberg, im Februar 1891.
Das Bureau der „Germania" f. d. Provinzen Posen und Westpr^st -

Die Serienloos-Genoffenschaft 
bezweckt das gemeinsame Spiel von 

Sericiilooskn in) Prämirit-Anlrilltn 
mit Gewinnen im Gesammtbetrage von 

(monatlichen) W 1 Pxjß QAA Einsatz pro Jahr M- 48, 
ehungen I^VtV^Ovv Einsatz pro Monat M-

in
Hamburg,

i

Bekanntmachung.
Zprozentige konsolidirte Preußische Staats-Anleihe

Von der auf Grund der Gesetze vom 21. Mai 1883 (G.-S. S. 85), 4. April 1884 (G.-S. S. 105), 7. Mai 1885
(G.-S. S. 119), 19. April 1886 (G.-S. S. 125), 9. Juli 1886 (G.-S. S. 207), 16. Ju-i 1886 (G.-S. S. 209)/Afi 
1. April 1887 (G.-S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.-S. S. 80), 6 Juni 1888 (G.-S. S. 238), 8. April 1889 (G.-S. . H 
S. 69) und 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanz-Ministers den j 
Nennbetrag von    I

i

I

Einem hiesigen wie auswärtigen Publikum erlaube mir ergebenst 
mitzutheilen, daß ich mich als

Maler -MW
am hiesigen Orte etablirt habe.

Verspreche solide Arbeiten in stylgerechter Ausführung zu billigen 
 Preisen. Bitte daher, mich in meinem Unternehmen unterstützen zu wollen.

Elbing, den 14. Februar 1891.
Hochachtungsvoll

M, IIofTmann. Maler
Königsbergerstraße 21.

 

 

KM" Königsberger 
Schönbuslher Kier, hell u. dunkel, 

verzapft Gerb. Reimer.

**

r

8068



Nr. 39 Nr. 39.

♦

 Armee und Flotte.
Major ^rsonalveränderungen. Schüler, Gen - 
Abtheil C^^ient be§. tzuß-Art.-Materials, zum 
hardtz' L' im Kriegsumusterium ernannt. Ger- 
winisieri,,» "'"Major und Abtheil.-Chef im Kriegs- 
Und äur Disp. gestellt, v. Nahm er, Oberst 

1x5 'p"teur der Marine-Infanterie, zum Komman- 

| deur des 1. Garde-Regts. zu Fuß ernannt. Nach 
' der „Berl. Börsen-Ztg." wird außer General von 
Albedyll, kommandirender General des VII. Korps, 
auch Herr General Bronsart von Schellendorf, t>ec 
frühere Kriegsminister und jetzige kommandirende 
General des I. Korps, demnächst den Abschied ein­
reichen. Man spricht auch davon, Bronsart II., 
kommandirender General des X. Korps, werde zurück­
treten. Außerdem soll demnächst im I. Korps eine 
Division frei werden.

* Paris, 13. Februar. Freycinet und Miribel 
arbeiten augenblicklich einen neuen Entwurf aus be­
züglich der Organisirung einer speziellen Kolonial- 
Armee, die aus 20,000 Fünfjährig-Freiwilligen be­
stehen und das XX. und XXI. Armeekorps bilden 
sollen. In Folge der letzten Interpellation im Senat 
wurde auf Befehl Constans' gestern die Statue Ma- 
rat's aus dem hiesigen Park Montsouris entfernt. 
Die Deputirten Jarques und Hovelacque wollen hier­
über die Regierung interpelliren.

betreten, um daselbst den Schreibtisch zu revidiren 
Nachdem sie die Kasse geleert, begaben sie sich in das 
Nebenzimmer, woselbst sie aus dem Schreibtische der 
Hausfrau goldene Uhr und Kette, soivie diverse 
Schmucksachen und einen Geldbetrag von etwa 11 Mk. 
entwendeten. Auch in den angrenzenden beiden 
Zimmern waren Spuren der nächtlichen Besucher. 
Das auf dem Schreibtisch zurückgelassene Stemmeisen, 
umhergestreute Papierschnitzel und geöffnete Schränk« 
thüren verriethen dem am frühen Morgen dienst­
habenden Hausmädchen, daß ungebetene Gäste Nachts 
dagewesen. (D. Z)

* Gr Nebrau, 12. Febr. Heute zwischen zwei 
und drei Uhr Morgens brannten die sämtlichen unter 
einem Strohdache befindenden Gebäude des Besitzers 
Dittmann in Rundewiese nieder. Es gelang, alles Viel) 
zu retten, die übrige Habe aber wurde ein Raub der 
Flammen.

[=] Krojjarrke, 13. Febr. Gestern fand eine 
Sitzung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr statt, in 
weicher der bisherige Vorstand, bestehend aus dem 
Propsteipächter von Jutrzenka und den Kaufleuten 
Dander, Büß und H. Margoninski, wiedergewählt 
wurden. Sodann wurden an 50 Mitglieder Aus­
rüstungsstücke, wie Helm, Blouse und Gürtel, vertheilt. 
Der gegenwärtige Knssenbestmid belauft sich auf 
ca. 50 Mk. Von der ivestpreußischen Feuer-Sozietät 
ist der Wehr eine Subvention von 450 Mk. in Aus­
sicht gestellt worden. — In der gestrigen Sitzung der 

- Stadtverordneten wurden zunächst die neugewählten 
Mitglieder, der Kaufmann I. Hirschield "und die 

i Ackerbürger Wiese und Lawrenz, in ihr Amt einge- 
1 führt, worauf der bisherige Vorsitzende der Sta'dt- 
>' verordnetenversammlung, der Kaufmann I. Holzhüter 
für eine neue Amtsperiode wiedergewählt wurde; das 
Schriftführeramt wurde durch Wahl dem Kaufmann 

; I. Hirschfeld übertragen. Schließlich wurde noch 
über den Bau eines zweiten SchulhauseS berathen. — 

i Der Wildbestand ist hier ein selten günstiger gewesen. 
; Die Jagden sind dnrchiveg recht ergiebig ausgefallen. 

Ueberrascheiid ist aber dennoch, daß ein hiesiger Fell- 
: Händler in diesem Winter ca. 800 Hasen fette aufge- 
! kaust hat, obgleich das in den Prinzlichen Forsten er­

legte Wild zum größten Theile nach Berlin ge­
sandt wird.

* Lautenburg, 12. Febr. Gestern Abend ent­
stand hier ein großes Feuer und äscherte das dem 
Kausmann Annussek gehörige Geschäftshaus nebst 
Speicher und ein daneben stehendes Familienhaus bis 
auf den Grund ein Das Feuer erstand im Keller, 
wo das Petroleum lagerte. Ein Faß Petroleum ex- 
plodirte und in kurzer Zeit stand das ganze Gebäude 
tu Flammen.

* Briefen, 12. Febr. Im Sommer v. I. fand 
auf der Feldmark deS Besitzers I. eine Frau beim 
Wasserholen eine Urne mit Silbermünzen, lieferte sie 
aber nicht ab, sondern behielt sie für sich. Der Be­
sitzer wurde deshalb klagbar und in der gestrigen 
Schöffensitzung wurde die Beklagte zu 15 Mark Geld­
strafe verurtheilt.

* Von den nach der neuen Eisenbahnvorlage ge­
planten neuen Eisenbahnlinien bat für weitere 
Kreise Interesse die Linie Fordon-Schonsee. Die­
selbe soll die Fortsetzung der Zweigbahn Bromberg- 
Fordon bilden und, unter Ueberbrückung des Weichsel­
stromes bei Fordon, Anschluß an die Linie Thorn- 
Marienburg bei Kulmsee und an die Bahn Thorn- 
Jnstcrburq' bei Schönste erhalten. Sie ist dazu be­
stimmt, zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit des öst­
lichen Staatsbahnnetzes neben der Bromberg-Thorner 
Bahn eine neue und kürzere Verbindung der ver­
schiedenen in Bromberg einmündenden Bahnen mit 
den östlich der Weichsel belegenen Bahnlinien zu 
schaffen und zwischen Thorn und Graudenz einen 
neuen festen, auch für den Landvcrkehr benutzbaren 
Weichselübergang zu gemimten. Die Länge der neuen 
Bahn beträgt etwa 56,6 Kilometer. Die Kosten der 
Weichselbrücke sind auf 17,437,000 M. veranschlagt, die 
Brücke auf 9,800,000 Mark. Zu diesen Kosten schießt 
das Reich mit Rücksicht auf die militärische Bedeutung 
eines neuen festen Ueberganges über die Weichsel nach 
früheren ähnlichen Vorgängen 60 Prozent, d. h. 
5,880,000 Mark zu.

* Königsberg, 13. Febr. Das hiesige Eisenbahn- 
betriebsamt macht heute bekannt, daß in Folge von 
Schneeverwehungen der Personenverkehr auf den 
Strecken Allenstein-Kobbelbude und Allenftein-Soldau 
unterbrochen worden ist. Die Dauer der Unterbrechung 
ist nicht abzusehen. Sämmtliche Eisenbahnzüge der 
Ost- und Südbahn trafen in der Nacht ziemlich pünkt­
lich hier ein,^was auf den Umstand zurückgeführt wird,

; eintrat. — Am gestrigen Vormittage fand in der Aula 
der Albertus-Universität den Festsetzungen der Schreiber­
scheu stiftungsurkunde entsprechend eine Gedächtniß­
feier für Im Manuel Kant und eine damit verbundene 
Prämienverleihung statt. Herr Pros. Dr. Ludwich 
gedachte der Bedeutung des Tages und machte dann, 
wie die „K. H. Z. berichtet, bekannt, daß dem Herrn 
stud. ph.il. et theol Ernst John aus BraunSberg für 
seine eingelieferte recht gut durchgeführte Arbeit, in 
welcher er den Festsetzungen der Stiftungsurkunde ge­
mäß einen der von Kant au'geltellten Grundsätze der 
Philosophie in ausführlicher Weise in lateinischer 
Sprache behandelt, eine Geldprämie tm Betrage von 
150 Mk. verliehen worden. Der eigentliche Festakt 
bestand in der darauf folgenden Verlesung der lateini­
schen Arbeit seitens des Prämiirten. — Wie achtsam 
man auf kleine Kinder sein muß, beweist wieder folgen­
des von der „K.Allg. Ztg." mitgetheiltes Vorkommniß: 
Eine Familie, welche kurz vor der Uebernahme eines 
Geschäfts stand, um sich eine eigene Existenz zu gründen, 
hatte noch Geld einbekommen, und der Vater sortierte 
Briefschaften rc., wobei sein 4jähriges Kind die fort- 
acworfenen Briefe und dergleichen in das im O cn 
brennende Feuer warf. Schließlich zählte der Vater 
sein Geld durch, welches sich auf etwa 2000 Mk. be- 
lief und hauptsächlich aus Papiergeld bestand. Während 
nun das Geld auf dem Tische lag, begab der Vater 
sich mit andern Briefschaften in' ein ' Nebenzimmer, 
das Kind nahm, um dem Vater jedenfalls eine Freude 
zu machen und zu zeigen, wie fleißig es sei, das für 
überflüssig gehaltenen Papiergeld von dem Tisch und 
steckte es in^den Ofen. Leider gelang es nicht, auch 
nur einen Schein dem Feuer zu entreißen, denn als 
man das Unheil bemerkte, war alles bereits ein Raub 
der Flammen geiuorben.

* Mehlsack. Die zehnte Generalversammlung

. „H°f und Gesellschaft.
früh Febr. Der Kaiser hat sich heute
(Eintreffen Gegeben, und alsbald nach seinem
An lkin "„^selbst eine Truppenbesichtigung abgehalten. 
Botän 'Elten über das Diner beim französischen 

fab en mir et?' bem der Kaiser beiwohnte, er- &m hBi Ä pl-m°er,e I-d- leb.

scheinende Gelingen der diesmasta«-^^^ 
Kunstausstellung in Berlin und über bie X s0"?" 
franzostfcher Künstler an derselben Theilnahme 
Großes Wohlgefallen schien her ä" erkennen gab 
zöfischen Menukarte T fi, f Onafr(^ der fran- 
alterltcher Ritter dargestell? wurde bre? ein mittel- 
lin den Arm bot. Wr
Andenken, wie er sagte, mit sich. — surin, §aIte <sts 
verläßt Berlin am 16. d. M. Während Seches'Äu? 
enthaltes dort hat er fast täglich im Ministerium des 
Innern gearbeitet und fast täglich beim Kaiser Früh­
stück und Mittag eingenommen. Der Hamb. Korresp. 
erfahrt dagegen anderweitigen Meldungen, daß Prinz 
Heinrich am 5. März von Berlin nach Kiel zurückkehrt. 
. — Der Kaiser wird auch in diesem Jahre an 

em großen Festmahle des brandenburgischen Provinzial- 
^ndtages theilnehmen, das Freitag, den 20. Februar, 
* Kaiserhof stattfindet.

$ einer Meldung aus London hat die
ih 5ft9tn öon ®n9ioni> den geplanten Aufenthalt 
heits». enz wegen der dortigen ungünstigen Gesund- 

slUfa?9eben. Die Königin geht wahr- 
—-louchnach der Rwiera.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Nachdem man in Pest 

Freitag früh telephonisch erfahren, der Minister Baroß 
habe wirklich in Wien das Zugeständniß der gleichen 
Tarife für Oesterreich und Ungarn auf den ungarischen 
Bahnen zugesagt, wurde sofort von Horvath eine 
Interpellation im Reichstag angemeldet. Baroß ant­
wortete ausweichend, er meinte man könne, ehe die 
Verhandlungen für den Handelsvertrag mit Deutsch­
land beendigt, überhaupt keine Information geben, 

versicherte, die ungarischen Tarife würden nicht 
abgeändert werden, gab aber freimüthig zu, daß für 
we Opfer die Oesterreich gebracht, auch Ungarn ein 
Zugeständniß machen müsse. — Die Pester Zeitungen 
wüthen über Baroß, der vor drei Tagen nicht genug 
ln den Himmel gehoben werden konnte und dringen 
auf seine Demission. — Der Erzherzog Ferdinand 
von Oesterreich, der augenblickliich in Petersburg weilt, 
Ard im Laufe des Jahres auch London besuchen. 
Der Erzherzog beabsichtigt überhaupt die persönliche 
Bekannischaft der europäischen Höfe zu machen.

Frankreich. Paris, 13. Febr. Das Komits 
zum Schutze des französischen Exports protestirt in 
^em in den Blättern veröffentlichten Manifest ener- 
«vch gegen jede Erhöhung der gegenwärtigen^Zölle, 
ra eine solche für Frankreich von unheilvollen Folgen 
lern würde, und verlangt die Rückkehr zum Beginne 
Pec Handelsverträge, welchen Frankreich 30 Jahre 
wudurch seine unleugbare Wohlfahrt verdanke. — Für 
d^N 18. März bereiten die Sozialiften eine großartige 
Manifestation vor. Der Minister des Innern hat 
dieserhalb besondere Instruktionen an die Projekten 
erlassen.

England. London, 13 Febr. Bei der gestrigen 
Depurirrenwahl in Northampton an Stelle Brcidlaugh's 
wurde der Gladstoniauer Manfield mit 5436 Stimmen 
gewählt. Sein Gegenkandidat Germaine (konservativ) 
erhielt 3725 Stimmen.

Italien. Dem Depeschenbureau „Herold" zufolge, 
hat die gestern gemeldete Kundgebung von Palermo 
garnicht stattgefunden. Alles sei nur eine harmlose, 
von plötzlichem Regenschauer unterbrochene Posse ge­
wesen. Wie unter solchen Umständen Crispi seine 
zwei Depeschen an den Bürgermeister und an den 
Pröfekten absenden, wie Nicotera ihn um seine Ver­
mittelung ersuchen konnte, bleibt unaufgeklärt. Viele 
hegen den Verdacht, daß ein unquaUfizirbares Jntri- 
guenspiel vorliege. Die Crispi'sche „Riforma" erzählt 
Crispi habe die Depeschen an den Pröfekten und den 
Bürgermeister von Palermo abgeschickt, weil Nicotera 
ihn darum wiederholt gebeten habe; dieser habe ihm 
dann für seine Freundlichkeit gedankt. Die „Riforma" 
läßt durchblicken, daß man Herrn Crispi einen 
schlimmen Streich gespielt habe, der ihm indessen nicht 
zur Unehre gereiche.

Belgien. Brüssel, 13. Febr. Die Arbeiter­
partei hat ein Manifest an den belgischen Episkopat 
zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts erlassen. 
Das Manifest erklärt, es sei ein unnatürliches Privi­
legium, wenn 130,000 Belgiern, die nicht besser feien 
als ihre Mitbürger, gestattet werde, absolute Herrscher 
zu sein, es fei ein schreiendes Unrecht, wenn unter 
gänzlicher Mißachtung Der Lehren des katholischen 
Glaubens em solches Verhältniß bestehe.

Rußland. Zur Russifizirung der baltischen Pro­
vinzen meldet ein Wolff'sches Telegramm aus Peters­
burg: Wie früher im Livländischen, so ist nunmehr 
auch in sämmtlichen Stadtverivaltimgen des Kurläudi- 
schen Gouvernements der Gebrauch der russischen 
Sprache vorgeschrieben; den des Russischen unkundigen 
Stadtverordneten ist es jedoch einstweilen gestattet, 
sich bei den Debatten auch einer anderen Sprache zu 
bedienen.

Petersburg, 13, Febr. Erzherzog Franz Fer­
dinand von Oesterreich, dem zu Ehren eine Reihe 

flQtlaefun6en

nach 
D°»n-rst°g im englischen llutlrhause, d?eVnMche 

gl-rung habe gegen die Besetzung TokarS und 6« 
dubs durch egypllsche Truppen nichts engewandt, weil 
die Behörden die Besetzung als dringend zur Befrei­
ung des Distrikts von der Bedrückung und Plünde­
rung seitens der Derwische und besonders zur Er­
leichterung der Eröffnung des Getreidehandels 
empfohlen hätten.

er nur 1,62 Meter Höhe auf. — Inzwischen ist man an 
dem hiesigen neuen linksseitigen Esienbahn-Weichsel-

sammlung überweist indeß die Petition dem Provinzial- 
Äusschuß zur näheren Erwägung und Beschlußfassung. 
Es wird sodann in ,die erste Lesung des Hauptetats 
getreten und hierbei vom Oberpräfidenten von Leip­
ziger erwähnt, daß es einer Anregung des Herrn 
Landwirthschaftlichen Ministers entspricht, daß die 
Summe, welche als Beihilfe zu Landesmeliorationen 
in den Etat gestellt ist, bedeutend erhöht ist (von 
2000 auf 20,000 Mk.) Aus der Versammlung wird 
bestätigt, baß Anträge auf Gewährung solcher Bei­
hilfen dutzendweise eingehen werden, wenn nur ein 
halbwegs ausreichender Fonds dafür Gewährung der 
Gesuche erwarten läßt. Die Erhöhung wird beschloffen. 
Nach der Etatsberathung wurden einige EtatSüber- 
schreitungeri genehmigt und eine Reihe von Jahres­
rechnungen entlastet.

Auf Antrag der Wahlprüfungs-Kommission wurden 
schließlich die Wahlen der Abg. v. d. Goltz, v. Par- 
part, Dr. Kautz, Arndt und Älbrecht-Putzig für gütig 
erklärt.

Nächste (und voraussichtlich Schluß-) Sitzung 
Sonnabend Vormittags 11 Uhr.________________ __

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzisi. 13. Febr. Am Montag feiert Herr 

Gelbgießermeister Gotzmann zu Langfuhr sein 50jähriges 
Meister- bezw. Bürgerjubiläum. — Am 30 März'er. 
wird in Danz'.g int ^itzungssaale der Landschasts- 
direktion die Wahl eines neuen Landschafts-Deputirten 
an Stelle des zum Landschaftsrath erwählten Herrn 
Röhrig-Wierschetzin vorgenommen iverden. — Auf Der 
kaiserlichen Werft schreitet der Bau von zwei Kriegs­
schiffen (Kreuzern), wovon eins als Ersatz für den 'bei 
dem Orkan bei j&.inion untergegangenen Kreuzer 
„Adler" bestimmt ist. rüstig vorwärts, zumal die Schiffs­
arbeiter vor jeder Unbill der Witterung geschützt sind. 
Bereits sind die (nächtigen eisernen Spanten gesetzt, 
und nun wird die Fertigstellung Der tnafferbicbten 
Schotten, Die ebenfalls aus Eisen sind, begonnen. Der 
Ablauf Der Schiffe wird voraussichtlich EnDe dieses 
Jahres stattfinden. — Heute Nachmittag brauste ein 
furchtbarer Schneesturm über unsere Stadt und Um-

* Dirschan, 13- Febr. Der durch Kohlendunst 
verunglückte Müller ^elplin aus Rathstube ist gestorben.

63 Dirschau, 13. Sehr. Heute Nachmittags traf 
der Eisbrechdanipser „,^erle von Der letzten Aufbruch­
stelle des Weichselstromes bei Pieckel hier ein und 
kehrte nachdem er in hiesiger Umgegend einzelne Eis- 
schollenversetzungen ge oft, nach Pieckel zurück. Wie 
wir hören, hat man seit gestern Die Eisbrecharbeiten 
Dort einstelltn müssen, da widrige Seewinde an der 
Mündung bei Neujahr die abströmenden losgebrochenen 
Eis Massen in Den äußert seichten Strom zurückDrängen 
unD Die erfolgreiche Befreiung des Stromes von Der

I ®tQnDe gekommen, Daß mit einem Steuerbetrag von 
le 36 Mk. Staatssteuer Herr HildebranD hier weniger 
als Grundsteuer zu zahlen hat, welches bet 460 Pro- 
gnt immerhin eine beträchtliche Summe ausmacht. 
In der gestrigen Stadtverordneten - Versammlung 
wurden in die Kommunalsteuer-Eiuschätzuugskommission 
bie Zerren Dr. Hannemann, Rogalsky, Behrend, I. 
Fleck Stramm, H Kremse, Weickler und Fritz ge­
wählt. — Seitens der städtischen Behörden war die 
Hebung unserer Schule zur Mittelschule in Anregung 
gebracht, wonach noch zwei Lehrkräfte angestellt, und 
F^der das Schulgebäude umgebaut, oder ein neues 
^chu'gebaude gebaut werden sollte. In Anbetracht 
oesien daß Der" hiesige Rektor ein Theologe sein muß, r 
uno viele Herren Die Rektorstelle hier nur so lange my y*'-«- "7"7z."' 3uuiuyciuyi.i ivnv,
verwalten, bis sie eine Pfarrstelle erhalten, Dieser i daß der nachhaltige L-chneefall erst Morgens 4 Uhr 
ewige Wechsel der Schule nie förderlich sein kann, - — -
iSm?6 pekuniären Verhältnisse der armen Stadt 
L-t)ri|tbnrg Diese großen Ausgaben nicht gestatten, 
mürbe die Sache "bis auf Weiteres vertagt. — Den 
feststen beiDen Stadtwachtmeistern wurde in Anbe-

- r ^Theuerung eine jährliche Gehaltszulage von 
si^O.zblp. 108 Mk. bewilligt. Zur Vorberathung Des 

~ s?urbc» die Herren Ludwig, Gohcke und 
lp gewählt, und dem Magistrat eine fahrliche 
^lrohung einer Schreibhülfe von 360 Mk. gewahrt. 

^^,./lnerkennung seiner Verdienste hat Der hiesige 
evangelische Kirchenchor seinem Dirigenten einen pracht­
vollen nnt Silberbesch'.ägeu versehenen Taktsiock ge­
schenkt. -- £eute verläßt Der TheaterDirektor Gulrtz 
un’eJeiiOrt, um nach Schwetz überzusiedeln. 

Marrenburq, 13. Februar. Bei der gestern 
abgehaltenen Prüfung für Lehreriltnen an höheren 
Töchterschulen bestanden Fräulein Margarethe Gott- 
schewski unD Fräulein Hendeß von hier, sowie eine 
Extranerin, Fräulein Halfter aus Königsberg. — Das 
dem berjtorbenen Kaufmann Herrn Hauschultz gehörige 
Grundsiück in Sommerau hat der Hofbesitzer Herr 
Abraham Funk Daselbst für den Preis von 54,000 
'^käuflich erworben.

' -«-»arienwerder. Bei Der Ersatzwahl zum Reichs­
tage in Stuhm-Marienwerder beabsichtigt Herr Hobrecht 
zu kandidiren. Danach scheint Herr Müller eine Kandi­
datur nicht wieder annehmen zu wollen. Zu der Nach­
wahl sagt auch die „Lib. Korresp.", daß ohne Zweifei 
auch die Freisinnigen für Hobrecht stimmen reut en.

Saatfeld, 12. Febr. In Dem benachbarten Neu- 
Vorwerk ist bei Dem Gutsbesitzer Monsehr m der Nacht 
vom 11 zum 12. d. M. ein Diebstahl vexubt worden, 
Der von großer Kühnheit zeugt. Die D.ebe haben die 
FensterlaDen gewaltsam geöffnet. Die Scheiben einge­
drückt und zunächst das Arbeitszimmer des Hausherrn

tanfitfdifli* WWjV II
Elbrng, den 13 Februar 1891.

Kirche und Schule.
* Posen, 12. Febr. Die vom „Pos. Tagebl." ge- 

rüchtweise gebrachte Nachricht von der Ernennung Des 
Reichstagsabgeordneten Probst Dr. v. Stablewski zum 
Erzbischos von Gnesen-Posen entbehrt nach Versiche­
rung hiesiger, gut unterrichteter katholischer Kreise jeg­
licher Begründung. Dagegen meldet der „Dziennik 
Poznanski" aus bester Quelle, daß die Ernennung 
eines anderen Kandidaten noch im Februar bestimmt 
erfolgen ivird.

14. Westpr. Provinzial-Laudtag.
Danzig, 13. Februar.

In der heutigen Sitzung theilte der Präsident 
vor Eintritt in die Tagesordnung mit, daß Oberst­
lieutenant a. D. von Zabrowski-Elbing die gestern 
auf ihn gefallene Wahl zum bürgerlichen Mitglied 
der Ober-Erfatz-Kommission der 72. Infanterie-Bri­
gade nicht angenommen hat, es wird in Folge dessen 
morgen eine Neuwahl stattfinden.

Abg. v. Gramatzki empfahl sodann im Namen der 
dafür eingesetzten Kommission den Antrag, in unserer 
Brovinz eine zu begründende Arbeiterkolonie zu sub- 
Ventlvnlreii und zum Ankauf des Gutes Giegel im 
Kreise Kouitz für diesen Zweck 125,000 Mark sind für 
Einrichtungskosten 40,000 Mark zu bewilligen. Für Die 
iHnnahmc des Antrages durch die Kommission ist die 
Rücksicht auf Den veredelnDen Einfluß, welchen eine 
Arbeiterkolonie ausübt, maßgebend gewesen; für die­
jenigen, welche an Dem guten Erfolge einer Arbeiter­
kolonie zweifelten, war Der Umstand bestimmend, daß 
das Gut Giegel, das 270,000 Mark kosten soll, an |
sich schon einen hohen Werth reprüsentirt, so daß, ! uuu ulv vvt
falls schlechte Erfahrungeen mit der Kolonie gemacht ; ihn fesseluden Eisdecke _ verhindern. Außerdem be­
werben und man sich veranlaßt sehen sollte, sie auf- i fördern Die letzten Frosttage micDeruin Die Bildung
zuheben, doch nichts verloren ist. Das Gut grenzt von neuem Grundeis und Eisschlamm. Der Wasser- 
an das Terrain der Provinzial-Besserungs- und Land- \ spiegel ist wiederum etwas gefallen, gegenwärtig weist 
armen-Anstalt zu Konitz. ! er nur 1,62 Meter Höhe auf. T inzwischen ist man an

Oberpräsident v. Leipziger empfiehlt die Sub- ! dem hiesigen neuen linksseitigen Eisenbahn-Weichsel- 
bentiontrmig der Arbeiterkolonie, für die ein Verein brückenkopfe beschäftigt, so gut es jetzt eben angelst. 
k>ru<n?AA dem 2000 Mark einmaliger und 1500 den Uferwall nicht" nur gegen die unausbleibliche 

^00 Mark lausende Beiträge znr Verfügung , Ueberschwemmungsgefahr zum Fnihsahr zu erhöhen 
hegen, eluf die Arbeiterverhätnisfe könne die Kolonie und mit größeren Kopfsteinen zu befestigen, sondern 
Arbester'auSÜben' ba doch nur 50 ihn auch hauptsächlich zu verbreitern, damit die dort

«f»? ^^kmefahig feien. i später tosende Ueberschwemmungsfluth nicht das frische
Abg^ Damme verbricht sich keinen materiellen Gemäuer jetzt schon angreift.

Vortheil von Dem Ankauf des Gutes Giegel, ist aber (??) Cbrrftvura 13- Febr. Der hiesige Maurer- 
fur denselben wegen des zu erwartenden moralischen und Zimmerineister Hildebrand, welcher in Baumgarth 
Nutzens der Arbeiterkolonie. ' und Forstmüble rwei Datnpfschneidemühlen besitzt

Abg. Genzmer betont, daß die Arbeiter, welche wurde von der biesiaen Steuer-Kommission mit seinem 
sich bei einer Aroeiterkolonie zur Aufnahme melden, ganzen Einkommen zur Kommunalsteuer herange- 
hauptsächlich dem Handwerk angeboren, in dem sie zogen, außerdem aber auch noch in Baumgarth als 
keine Beschäftigung mehr finden. Diese werden also Forense besteuert Die im Jahre 1888 angestrengte 
der Landwirthschaft nicht entzogen, sondern durch die | Klage ist nun ^Dlicb Durch eine Einigung dahin zu 
Kolonie derselben höchstens zugeführt. ' - ... • — ...

Provinzial-Ausschuß-Vorsitzender Graf Rittberg 
hält den Ankauf von Giegel schon allein mit Rücksicht 
auf Die KorrigenDen-Anstalt für durchaus empfehlens- 
werth, denn bisher fehle dieser Anstalt die Gelegen­
heit, ihre Korrigenden, Die lanDwirthschaftliche Arbeiter 
sind, genügend, zu beschäftigen. Der Antrag wird 
darauf emfiunmig angenommen.

>zm Anschluß hieran wird die Petition des Westpr. 
Vereins znr Bekämpfung der Wanderbettelei berathen 
und von dem Referenten empfohlen, das Gut Giegel 
dem genannten Verein auf 30 Jahre zur Verfügung 
zu stellen, desgleichen einen Zuschuß zn Den Einrichtungs­
kosten, so weit und so hoch Dies vom Proviuzial-Aus- 
schuß für ersorderlich erachtet wird, zu bewilligen.

Abg. Damme wünscht die Bestimmung einer ge­
wissen Summe als zu gewährenden Zuschuß und er­
klärt sich Dagegen, daß dem Verein das Gut auf 30 
Jahre zur Verfügung gestellt wird.

Oberpräsident v. Leipziger schlägt vor, das Gut 
bis auf weiteres zur Verfügung zu stellen.

Abg. Damme macht seinerseits den Vorschlag, 
dasselbe zur unentgeltlichen Nutzung zu überweisen 
unter Vorbehalt 2jähriger Kündigung.

Abp Gumprecht befürwortet, das Gut zwar auf 
30 Jahre, aber unwiderruflich, zu überweisen.

Äbg. Kosmack möchte die Frist vorläufig aus 10 
<sahre bemessen wissen. Dieser letzte Antrag wird an- 
genommen, desgleichen der Vorschlag der Kommission, 

e rüstend den Zuschuß zu den Einrichtungskosten rc. 
Dof, n9 erklärt sich dann damit eiuberftanDen,
Mark b außerordentlichen Ausgaben 211,500 
N°mm-Ndw°inzwl.HW-°ss° ent»

StoBtnj sur d,e Dauer chr-s Hauptamts zu erneun" 
und Den einzelnen Herren in der genannten Reihen­
folge 3000, 1800 bezw. 1200 Mk. für die neue Arbeit 
zu vergüten. Der Antrag wird angenommen.

Demnächst wird die Petition des Danziger Diako- 
ntssenkiankenhauses dem Provinzial - Ausschuß zur 
wohlwollenden Berücksichtigung überwiesen und über 
bie Petition des Marienkirchen-Chores zu Danzig zur 
Tagesordnung übergegangen. Eine fernere Petition, 
dem Schwente-Geschworenen-Kollegium zu Kl. Lichte- 
nau im Kreise Marienburg zur Regulirung Der 
Schwente und ihrer Zuflüsse eine Provinzial-Beihilfe 
zu gewähren, ruft eine Debatte hervor, in der Abg. 
Damme für Ablehnung der Petition plaidirt. Die Ver-



Gaedke-3Westpr. sucht zum 1- April

noch mehr vor der Luft. Wenn wir unK mit letzterer 
befreunden, die Betten lüften, die Wäsche rein halten, 
die Zimmer tüchtig von der Luft durchziehen lassen, 
dann werden wir gesunden und können den Bazillen 
ein Schnippchen schlagen.

Aus dem Gerichtssaal.
— Die Ausweisung des Korrespondenten der 

„Frkf. Ztg.", Grunwald, aus Rom hat bekanntlich 
noch ein Nachspiel gehabt in einer Entschädigungsklage 
eines angeblich durch Grunwald'sche Korrespondenzen 
geschädigten Bankhauses. Nunmehr hat das Land­
gericht zu Frankfurt a. M. am Freitag dahin ent­
schieden, daß die Haftpflicht nur bei Dolus vorhanden 
wäre, die Klage daher, sofern _ die Beklagten den 
von ihnen angebotenen Eid leisten, daß der Kor­
respondent Grunwald bei Absendung des Telegramms, 
und der Redakteur der Frankfurter Zeitung Cohn- 
städt, bei Aufnahme desselben die gemeldeten That­
sachen nicht als unrichtig kannten, kostenpflichtig abzu- 
weisen sei. 

Vermischtes.
* London, 11. Febr. In der in Blackburst 

zur Zeit abgehaltenen Ausstellung von Glasar­
beiten stürzte am Sonnabend plötzlich der Fußboden 
ein. 80 Personen wurden in den 12 Fuß tiefen 
Keller geschleudert. Die Aufregung wurde noch größer, 
als es hieß, es sei ein Feuer ausgebrochen. Zum 
Glück kamen die Meisten mit dem Schrecken davon.

* Bern, 12. Febr. Nachdem Baden sich zustimmend 
ausgesprochen hat, wird die schweizerische Bundes­
regierung sich nächstens an Bayern und Württemberg 
wenden, behufs Wiederaufnahme der Verhandlungen 
betreffend die Tieferleguug des Bodensees.

* Wie aus San Fräneiseo gemeldet wird,
wurde am Freitag Abend ein verwegner Versuch ge­
macht, den von San Francisco nach Los Angelos, 
Kalifornien, gehenden Zug zu berauben. Eine 
Schaar Räuber brächte den Zug zum Stehen und 
zwang den Lokomotivführer und Heizer mit vorge­
haltenen Revolvern, sie nach dem Expreßwaggon 
begleiten. Der Expreßbeamte verlor jedoch nicht die 
Geistesgegenwart. Er löschte alle Lichter aus und 
feuerte auf die sich nähernden Räuber und deren Be­
gleiter. Die Räuber erwiderten das Feuer, wodurch 
der Beamte leicht verwundet wurde. In dem Schüsie- 
wechsel in der Finsterniß wurde aber der Heizer 
lebensgefährlich verwundet. Die Räuber mußten 
schließlich das Weite suchen, ohne ihren Zweck erreicht 
zu haben. _

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortl. Redakteur Max Wiedemann in Elbing
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Expedition dieser Zeitung*

ist die Jllustrirte 
Fra«e»-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
*24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
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w sammt Text weitaus mehr bie­
tet, als irgend ein anderesModenblatt. J hrlich

Sinter wieder L-idw««- "b-rh-upl g-- 
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. - 
Der Unterhaltungsiheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuill-ton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheckungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

stärkten Theile noch gebraucht wird. Bis Jonasdorf 
ist die Vermessung, die bei dieser Jahreszeit nur 
langsam von Stätten geht, weil auf den meisten 
Stellen erst noch der Schnee entfernt werden, muß, 
bereits vorgeschritten.

* fNeue Eisenbahnprojekte.j Im höheren 
Auftrage werden jetzt zwei Eisenbahnprojekte bear- 
bearbeitet, nämlich die Linie Marienwerder-Germen- 
Bischofswerder-Lautenbucg und Germen-Finkenftein- 
Miswalde. Die letztere Strecke würde Elbing in di­
rekten Verkehr bringen mit den vorgenannten Städten 
und einem großen Theile Westpreußens.

* sThierärztliche Fachprüsrrng.j Mit der Ab­
haltung der thierärztlichen Fachprüfung wird am 
1. April d. I. begonnen werden. Die Meldungen zu 
dieser Prüfung find bis spätestens den 25. März er. 
bei dem Rektor der Thierärztlichen Hochschule, Schütz, 
einzureichen. Für die Reihenfolge der Prüfung ist 
der Tag maßgebend, an welchem die Meldung ein­
gegangen ist. '

* ^Weichsel und Nogat.j Die Sprengungen 
im oberen Stromlaufe werden mit gutem Erfolge 
fortgesetzt. Im unteren ist die Situation unverändert, 
nur" herrscht wieder etwas Grundeistreiben. — In 
der Nogat ist seit der Offenlegung der Danziger 
Weichsel das Wasser so gefallen, daß die Buhnen- 
köpfe hoch über das Eis hinaufragen. Der Strom­
schlauch ist, da die Eisdecke sehr tief liegt, vielfach b's 
zum Grunde mit Eis- und Schlammassen verstopft. — 
In Marienburg werden für eine etwa eintretende 
Hochwassergefahr Vorbereitungen getroffen, indem die 
drei der Stadt gehörenden Rettungsböte neu gedichtet 
und die Ausrüstung klar gemacht werden. Bedient 
werden dieselben von einer Abtheilung der Freiwilligen 
Feuerwehr und stehen die etwa nöthigen Arbeiten 
unter der Leitung des Kommandeurs. — Auch für 
den hintersten Theil des großen Macienburger Wer­
ders, hinter Tiegenhof nach der Nehrung zu, beab­
sichtigt man die Begründung einer Wasserwehr und 
sind die einleitenden Schritte Seitens des Deichamtes 
bereits gethan.

* iSorgt für frische Luftkj Ein hygienisches 
Kapitel, das gerade jetzt gelesen werden muß, betrifft 
das Lüften der Wohnung, zunächst des Schlafzimmers. 
Wenn wir von draußen kommend, ein Schlafzimmer 
betreten, dessen Fenster nicht geöffnet sind oder das 
die Bewohner eben erst verlassen haben, so wird 
unsere Nase durch die schlechte und verdorbene Luft, 
die uns entgegenweht, höchst unangenehm berührt. 
Der Grund dafür ist leicht zu erkennen. Bei 
Nacht dünstet der Körper in Folge der gleichmäßigen 
Bettwärme aus, während die Abgabe der 
Kohlensaure beim Athmen vermehrt ist: diese
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beide Faktoren zusammen bilden die geschilderte 
Atmosphäre. Das hygienische Tagewerk der Hausfrau 
hat also mit dem Lüften des Zimmers und vor allem 
damit zu beginnen, daß sie bei offenem Fenster 
sämmtliche Betten sorgfältig lüftet, und zwar ebenso 
gut jetzt im Winter wie später im Sommer. Dieses 
Lüften hat in der Weise zu geschehen, daß man 
die Decken zurückschlägt, dann wenigstens eine Stunde 
lang die Betten unter das geöffnete Fenster 
legt nnd im Sommer auf der Plattform 
oder im Hof auf Holzgeftellen ausbreitet. Schon die 
Kinder, soweit sie allein aus ihren Betten steigen 
können, sind dazu anzuhalten, daß sie beim Ausstehen 
die Bettdecken zurückschlagen. Es wird so ein luft- 
freundlicher Sinn in ihnen geweckt, der später, wenn 
sie auf dem betretenen Wege fortschreiten, ihnen manche 
schwere Leidensstunde erspart. Neben dem Lüften ist 
aber auch ein häufigeres Wechseln der Bettwäsche, 
namentlich bei den Keinen Kindern, vorzunehmen. 
Wer beobachtet hat, welch' heilsamen Einfluß 
gelüftete und reinliche Betten bei allen Infektions­
krankheiten ausüben, der wird dieser dringenden Mah­
nung zum öfteren Wechsel der Bettwäsche nur bei­
stimmen können. Das Haupterforderniß für die Ge­
sundheit ist jedoch ein möglichst großes Schlafzimmer, 
wie es die Engländer in ihren Wohnungen haben. 
Der Mensch bedarf durchschnittlich 50 bis 
60 Kubikmeter Luft in einer jeden Stunde. 
Wie wenig wird aber diesem dringenden Be­
dürfniß Rechnung getragen! Selbst wohlhabende 
Leute beschränken die Zahl der Wohnräume, 
um vielleicht desto mehr für Luxus und Lustbarkeiten 
auszugeben. So ist denn eine zahlreiche Familie oft 
auf einen Wohnraum angewiesen, der für die Thätig­
keit einer einzigen Menschenlunge kaum ausreicht. Das 
ist schon am Tage, wo die Familie vielfach zerstreut ist, 
fast unerträglich; wie viel mehr erst in der Nacht, 
während ffe qualvoll eingeengt des Schlafes Wohl­
that sucht. Nun sind ja mancherlei Rücksichten zu 
nehmen: die Wohnungen in den Städten sind theuer 
und erfordern deshalb möglichste Einschränkung, auch 
sonst sind die Wohnungsverhältnisse in den meisten 
Fällen jammervoll, da die Herren Bau- und Maurer­
meister auf möglichste Ausnutzung des Bauplatzes ange­
wiesen sind. Was aber jeder kann und muß, ist die Er­
füllung der Forderung, den größten Raum der Wohnung 
zum Schlafzimmer einzurichten. Nicht zur „guten 
Stube," ihr Hausfrauen, sollt ihr den Raum nehmen, 
um in einem engen und dumpfen Winkel zu schlafen, 
sondern zum Schlafzimmer, wie es die Engländer 
thun, die uns bezüglich der Köperpflege, des Badens 
und Lüftens zum Vorbilde dienen können. Man 
hat jetzt' soviel Angst vor den Bazillen, leider aber

Amcriliniüsil|c Glmj-SlM 
von FHtz Schulz jun. in Leipzig, 

garantirt frei von allen schädlichen Substanzen' 
Diese bis jetzt unübertroffene Stärke hat sich 

außerordentlich bewährt; sie enthält alle zum guten 
erforderlichen Substanzen in dem richtigen Verhälttt st 
so daß die Anwendung stets eine sichere und leichte h , 
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des katholischen oft- und westpreußischen Bauernvereins, 
welche hier am 17. Februar stattfindet, wird u. a. 
auch gegen die Ermäßigung bezw. Aufhebung der 
Getreidezölle Stellung nehmen.

* Neidenburg, "10. Febr. Der 38jährige Idiot 
Klein von hier, ein dem Trunke ergebener Ortsarmer, 
verlangte gestern in einem Schanklokal, nachdem er 
bereits verschiedene Schnäpse getrunken, noch ein Glas 
Braunbier, welches jedoch, wohl aus Scherz, mit 
Spiritus vermischt war. Nach kurzer Zeit fiel Klein 
auf der Straße nieder und mußte bewußtlos in die 
Wohnung seines Pflegers, eines hiesigen Tischler­
meisters. gebracht werden, wo er alsbald verstarb. 
Ob der Tod in Folge dieses übel angebrachten Scher­
zes erfolgt ist, wird die bereits eingeleitete Unter­
suchung ergeben.

* Schneidemühl, 12. Febr. Das Wasser der
Küddow ist in der verflossenen Nacht um 1 Fuß ge­
stiegen, der Kanal in der Zeughausstraße droht aus 
seinen Ufern zu treten. Das Wasser steigt noch 
weiter. _____________

Gtbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

15. Febr.: Wärmer, Niederschlage, meist 
trübe, lebhaft windig.

16. Febr.: Kälter, meist bedeckt, Nieder­
schlage, lebhafter Wind. Sturmwarnung.

17 Febr.: Milder, feucht, lebhaft windig. 
Niederfchläge. _______

GLr diese Rubrik geeignete Artikel und Notst«, find tut!
stet» willkommen.)

Elbing, 14. Februar.
* ^Postalisches., Von dem Verzeichniß sämmt­

licher Ortschaften in den Provinzen Ost- und West­
preußen mit Angabe des Kreises, des Amtsgerichts­
bezirks und der Postanstalt, durchweiche die Bestellung 
der Postsendungen ausgeführt wird, soll zu Beginn 
des nächsten Eralsjahres eine Neuaufnahme veranstaltet 
werden. Bestellungen auf das Werk, von welchem 
das Exen plar etwa 3,10 Mk. kosten wird, werden 
von den Postanstalten entgegengenommen.

* jDas Deichamts läßt jetzt den Nogat-Damm 
auf der Srrecke vom Galgenberge bis Rothebude ver­
messen. 3 Ingenieure und 11 Arbeiter sind mit dem 
Nivelliren und Aufmessen beschäftigt. Es soll festge­
stellt werden, ob der Damm auf dem fertiggestellien 
Theile überall die vorgeschriebene Stärke und gleiche 
Höbe hat, und wieviel Erde auf dem nur schwach ver-

Hau8", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: rahrii^ 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, ö „Seiten 
Musttrblätter für künstlerische ^"Snen, 
und 8 Extrablätter mit vielen Jllustrat 
so daß die Zahl der letzteren an 30l0 JflL 
hinanreicht. Kein anderes illustrrrtes 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Dcu sch 
lands, kann nur entfernt biete Zahl aufwels 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnemen- 
vreis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte kost^ 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gäbe mit allen Kupfern" bringt außerdem jähr)- 
noch 36 große farbige Modenbilder, aho 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet vierte 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungar» 

^Abonnements werden jederzeit angenommen 

bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Probenummern gratis und franco durch - 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 
Wien I, Operngasse 3. 
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BERLIN A

Weißes Druckpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop, 
pel-Zeitunasformat) unbedruckt, sowie in 
beliebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt ä Centner 20 Mark, ’|8 Ctr. 
12 Mark

H. Gaartz’ Buchdrucker«.

4 tüchtige Iieslerseskllkn 
werden für die bevorstehende Campagne 
gesucht. Meldungen sind an den Be­
triebsführer tiaedtke, Fischhausen 
Ostpr. zu richten._______ ______________

Dominium Krojanten bei Konitz 
Westpr. sucht zum 1. April 

eine Wirthin 
(evangelisch), die im Kochen bewandert 
ist. Zeugnisse sind einzuschicken.______ ,

Eingeschossene
Powalvpr bschüss, Cal. 7 nun höVölVUI , 6 M., 9 inin9M. 
Centraifeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an,
Töcnhme ohne lauten Knall 
I übbäldlb (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M.

Westentüschen-Teschins 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich, volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko - meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.

Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "MD 
Georg Knaak, 

Waffenfabrik,
Friedrichstr. 

Nr. 212.

ZeitungS- 
Makulatur, 

ganze Bogen, ist zu haben.
Aped. der Attpr. Ztg. 

Zr. Spra«ger'^"FeSensöalsM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reihen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Große Wnigsberger Pferde- and 
Eliichogcn-Aerloolung.

Ziehung bestimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891*
1 komplette 4 spännige Equipage, 1 Tafelwagen,

I9l5 1 do. 2 do. ' do. 1 Selbstkutschi
1 Coups, Lspännig, 

WlllHl. 1 Halbwagen, do.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Augen-

waffer, welches feit 1822 in verschiedenen 
Erd theilen so beliebt geworden ist, hat 
zil mehrfachen Nachahmungen unb 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte W?site’s Augenwasser 
& 1M. von T ^aeigott 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrfft der Worte Or» 
WhHe’s Angenwaffer von Trsaw- 

gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welches meine 

Firma:
in Oelze trägt, 

!§Zmit nebenstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 

. in der beiqegebenen Broschüre
chutzmarke ücr|e^en un^ mit dem Siegel 

dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
WG°" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratts gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’» Buchh.
in Elbing.

WM-WM 

zu Fürstenau,
Krntz Elbing, 

bei Gutsbesitzer Herrn E. SrunaM 
Mittwoch, d. 18. Februar, 

Mittags 12 Uhr.
Zum Verkauf kommen:

6 sprnugfähige Holländer Bullen, 
4 einjährige Holländer Färsen, 
mehrere junge Bnll- u. Kuhkälber, 

meistens von Heerdbuchthieren 
abftammeud,
4Füllen, edler Abkunft, 
S4 Stück Ferkel (@bcr u. Säue) 

guter Race.
Außetdem kommen zur Auktion:

2 dreijähr. Fuchswallache (Passer),

2
4 Arbeitspferde.

Bei vorheriger Vereinbarung wird 
Zahlungsstuudung bis zum 1. April 
d. I. gewährt.

Bei vorheriger Anmeldung stehen am 
Auktionstage Wagen zum Abholen der 
Käufer auf Bahnhof Tiegenhof bereit.

Jacob Klingenberg,
Tiegenorl, 

Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

sowie dessen radicale Heilung zur

„„„„adnng unter L 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

I
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Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung«.

Nr. 39? Elbing, der; 15. Februar. 1891.

Der Mann ohne Kopf.
Novelle von Woldemar Urban.

3) Nachdruck verboten.

(Schluß.)
Plötzlich wurde sie von Lisbeth unterbrochen. 
„Mama, Mama! Der Mann ohne ... . 
brach ab und hielt sich den Mund mit der 

Hand zu. Dann fuhr sie nach einem ängst- 
uchen Blick auf ihre strenge Frau Mama fort:

„Herr Schmalmann lommt heute nicht zu 
uns. Er hat sich entschuldigen lassen, und 
draußen steht ein Herr, der mit Dir reden 
möchte."
o, „Was Du sagst! Wer ist denn der Herr, 
^eschen?"

„Ich weiß es nicht. Ich hörte bloß, wie er 
a? Heinrich sagte, daß er von dem — hon 
Herrn Schmalmann komme."
(V „Es wird doch kein Unglück passirt sein, 
hierh $ne0, Lieschen, und führe den Herrn 

m Diener trat ein und meldete Herrn 
uw'nhvld Sander, der auch gleich darauf bei 
»rau Konimerzienräthin Klaasen eintrat.

„Sie wollen mir vermuthlich mittheilen," 
sagte Frau Claasen, „warum ich heute auf Herrn 
^chuialniann nicht zu rechnen habe, Herr San­
der. Hoffentlich ist es nichts Schlimmes, was 
ll)n abhält, zu mir zu kommen."

„So hoffe ich auch, Frau Kommerzienrathin, 
umsoinehr als ich die erste Veranlassung zu sein 
glaube. Herr Schmalmann geizt heute mit sei­
ner Zeit, weil er eine nothwendige Arbeit vor hat."

„Mein Gott, ist ihm nach einer arbeitsoollen 
Woche denn nicht einmal der Sonntag ein Er­
holungstag? Ich will nur wünschen, daß er 
keine geschäftlichen Arbeiten ..."

„Nein, gnädige Frau! Herr Schmalmann — 
komponirt."

„Der Mann ohne — Herr Schiualmann 
komponirt?" rief die Frau Kommerzieuräthin 
erstaunt aus.

„So ist es. Es ist, wenn Sie wollen, ein 
Steckenpferd des Herrn Schmalmann, das er 
wohl von Jugend auf geritten hat, fortwährend 
musikalisch auszudrücken, was sein Inneres be­
wegt. Solche musikalische Ergüsse einer reichen 
Innerlichkeit, wie sie Herr Schmalmann ohne 
Zweifel hat, sind aber glicht immer praktisch, 
und abgesehen davon, daß eine solche Thätigkeit 

leicht vom praktischen Leben abzieht, bringt sie 
auch herbe Enttäuschungen und bitteres Elend 
ins Haus."

„Das ist aber sehr betrübend, Herr Sander, 
und Sie hätten wohl besser gethan, ihn davon 
abzuhalten."

„Wenn ich gerade das Gegentheil gethan habe, 
gnädige Frau, so ist es in der Erwägung ge­
schehen, daß Herr Schmalmann gerade bei seiner 
eigenthümlichen Anlage auch ein erguickendes 
Glück in der Bethätigung seiner Talente empfin­
det, das ihn wieder aüfrichtet, wo ihn das Leben 
darniederschlägt. In den kleinen schwarzen 
Punkten, die seinen Gedanken auf dem Papier 
verkörpern, entsteht und lebt für ihn eine, neue 
Welt, in der er glücklich, sorglos, heiter wie ein 
Kind wird. Dazu kommt, daß ich, als Musiker 
glaube, daß Herr Schmalmann nicht geradezu 
Wertbloses oder Unnützes schafft, und in, dieser 
Hoffnung, Frau Kommerzienrathin, habe ich, ge­
glaubt, ihn zu einer neuen Arbeit ermuthigen 
zu sollen." z

„Mein Gott, aber das sind ja Talente, die 
ich in Herrn Schmalmann am allerwenigsten 
gesucht hätte. Wie kommt es denn, daß er in 
seinem langen Leben nicht ein einziges Mal 
einen Gönner feiner Muse gefunden hat?"

„Ich weiß nicht, gnädige Frau, ob Sie mich 
verstehen roerden, wenn ich sage: er schämt sich 
ihrer. Herr Schmalmann — Sie kennen ja 
seinen Spitznamen — würde vermuthlich lieber 
mit der Spitzhacke und mit der Schaufel sein 
tägliches Brod verdienen wollen, als mit dem, 
was ihm sein Herz zu thun eingiebt. Wenn 
Sie mit ihm von seiner musikalischen Begabung 
reden, wird er roth und verlegen wie ein Kind 
und ist auch unbeholfen wie ein solches. Trotz­
dem ist er außerordentlich stolz auf seine Pro­
dukte und nimmt als selbstverständlich an, daß 
Niemand in der großen Gotteswelt in der Lage 
ist, sie richtig zu würdigen — kurz, er ist das 
schnurgerade Gegentheil von dem, was man 
praktisch nennt."

„Aber man sollte doch nicht versäumen, ihm 
in irgend einer Weise zu Hilfe zu kommen und 
da, Sie, Herr Sander, sich so eingehend mit 
unserem Freund beschäftigt haben, so werden 
Sie gewiß auch in der Lage sein, Andeutungen 
in dieser Hinsicht machen zu können."

„Gnädige Frau, tver helfen will, wird wohl 
auch immer die richtige Art und Weise finden. 
Das Wollen ist die Hauptsache. In vielen 



Fällen, wie auch hier, ist es nicht mit Geld und 
Gut gethan; da muß der Mensch zum Menschen 
sprechen, und so werden Sie bei Herrn Schmal- 
mann mit einem Wort der Theilnahme,' des Inter­
esses, der Aufmunterung mehr erreichen, als 
mit der Gewährung von Hilfsmitteln, deren 
Anwendung er nicht versteht. Spielen Sie auf 
dem Pianosorte eine Komposition, sein „Er­
wachen der Natur," so werden Sie seinem Herzen 
unendlich wohler thun, als durch Hausen 
Goldes. Sie können ihn zufrieden, glücklich 
machen durch ein Nichts, durch einen Hauch, 
durch eine Regung des Herzens, das — leider 
— jetzt so wenig zu Worte kommt. Ich ver­
sichere Sie, gnädige Frau, es giebt in der Welt 
eilte so große Anzahl von — Leuten ohne 
Köpfe, einer in dieser, einer in jener Hinsicht, 
aber es giebt noch viel, viel mehr Leute ohne 
Herzen und — nach meiner bescheidenen Mei­
nung — sind die ersteren doch noch immer 
besser daran."

Frau Claasen sah den jungen Mann in 
einer besonderen Weise an. Wie kam er dazu, 
ihr solche Sentenzen zu machen? Glaubte er 
vielleicht, daß sie zu der zweiten Kategorie seiner 
Leute gehöre? Und wenn es nun der Fall ge­
wesen wäre, was war schließlich dabei? Das 
Mitleid war keine Pflicht! Aber Herr Sander 
machte einen durchaus netten, freundlichen, be­
scheidenen Eindruck, und als Frau Claasen dann 
wieder an Herrn Schmalmann dachte, so schien 
ihr doch das Mitleid eine Pflicht zu sein.

„Also „das Erwachen der Natur" heißt das 
Meisterwerk. Und wo kann man es bekommen? 
Ist es schon gedruckt?" . ..

„Oh, so weit sind wir noch lange nicht, gnä­
dige Frau, aber wenn Sie sich der Sache an­
nehmen, so wird eine Ausführung gewiß zu 
ermöglichen sein; nach dieser wohl auch der 
Druck."

„Nun, was in meinen Kräften steht, soll ge­
wiß geschehen, um Herrn Schmalmann zu einer 
Aufführung zu verhelfen und ich hoffe auch, daß 
es sich machen wird. Aber Sie müssen mir als 
Musiker zur Hand gehen und meine Bemühungen 
unterstützen, Herr Sander, wollen Sie?"

„Ich wünsche nichts sehnlicher, gnädige 
Frau," sagte der junge Mann hastig und auf­
geregt, so daß Frau Claasen ihn nochmals, dies­
mal aber etwas überrascht ansäh.

„Sie scheinen ja außerordentlichen Antheil 
an Herrn Schmalmann zu nehmen. Das ist 
doch wohl nicht nur Interesse an der Kunst ..."

Herr Sander wurde feuerroth und stam­
melte:

„Gnädige Frau, Fräulein Traudchen Schmal­
mann hat mir Hoffnung gegeben . . ."

„Ah, ah, sieh da! Das wird ja schließlich 
gar interessant! Aus solchen Keimen schießt 
also Ihre Teilnahme für Herrn Schmalmann?"

Der junge Mann wurde immer verlegener, 
wußte nicht, was er erwidern sollte, und stu- 
dirte mit einer verdächtigen Aufmerksamkeit

das Teppichmuster im Zimmer der Frau Kom- 
merzienräthin. ,

„Nun, nun, Herr Sander," sagte, ^rau 
Claasen, die sich an der Verwirrung des jungen 
Musikers weidete, „weshalb da errathen? Wir 
haben alle eine Sonne, die unsere guten Keime 
nährt und entwickelt, warum sollte es Ihre 
Sonne nicht auch sein? Warum wollen Sie 
über eine Liebe erröthen, wenn sie so hübsche 
Triebe zeitigt?"

„Gnädige Frau, halten Sie mich deshalb 
nicht für egoistischer als ich bin. Wenn ich ihn 
seiner schleichenden Versunkenheit, seiner gries- 
grämlichen Grübelei, seiner dämmernden Ver­
zweiflung an Gott und Menschen entreißen und 
dem Leben, der frohen und frischen Arbeit" 
zurückgewinnen will, ist das schlimmer für ihn, 
weil ich mir dabei Traudchen zu erreichen 
hoffe? Gnädige Frau, wir lieben uns schon 
lange und so innig . . ."

„Ah! Also eine förmliche Verschwörung!"
„Wenn Sie so wollen, Ja. Herr Schmal­

mann glaubt in Folge seiner bisherigen, aller­
dings traurigen Schicksale annehmen zu müssen, 
daß er, wenn wir uns heirathen, iir der Welt 
ganz allein, elend und trostlos im Alter da­
stehen wird. Es ist also unsere Aufgabe, ihm 
den entschwundenen Glauben an die Menschen, 
an unsere Liebe und an die Liebe untereinander 
wieder zurückzugewinnen. Wenn Sie glauben, 
gnädige Frau, daß das eine Verschwörung ist, 
nun, so soll es immerhin eine sein. Ich habe 
nichts dagegen."

„Geben Sie mir Ihre Hand, Herr Sander, 
bei solchen Zielen bin ich Ihre Mitverschwvrene 
und freue mich, solchen Mitarbeiter gefunden 
zu haben."

IV.
Es war etwa sechs Wochen später an eine^ 

prächtigen Frühlingssonntag; Herr SchmalmaB 
ging mit heftigen Schritten in seiner Wohnstube 
auf und ab, wie ein gefangener Löwe in seinem 
Käfig.

„Ist er noch nicht da, Traudchen?" fragte 
er zum sechsten oder achten Male laut, haß es 
bis in die Küche schallte, wo Traudchen ein ein-^ 
faches Mahl zurecht machte.

„Nein, Vater. Glaubst Du, ich würde ihn 
Dir verleugnen?"

„Ich kann Dir versichern, Traudchen, Rein­
hold ist der saumseligste Mensch, der seit (äj 
schaffung der Welt da war. Die Musiker 
werden ihre Stimmen zu spät erhalten. Ist 
dann ein Druckfehler darin, so werfen sie mir 
die ganze Symphonie um. Gott im Himmel, 
das wäre schrecklich!"

„Beruhige Dich nur, Vater, es wird kein 
Fehler darin sein. Reinhold sorgt für alles."

„Ja ja, ich kann es nicht anders sagen: er 
ist ein braver, kreuzbraver Mensch. Und er 
hat auch Sinn und Talent für sein Fach. Er 
hat mit Kennerblick vorhergesagt, daß das 
Violinsolo im Dreivierteltakt sich vorzüglich 
machen würde, und er hat recht, Traudchen, 



vollständig recht. Es macht sich in der That 
vorzüglich."

„Er ist so gut —"
„Ist er noch immer nicht da? Sei still, 

Trandchen, ich weiß, was ich weiß. Er ist der 
unzuverlässigste Mensch unter der (Sonne., Schlag 
dreiviertel zwölf Uhr wollte er da sein, und 
jetzt ist es bereits drei Minuten drüber."

„Deine Uhr geht vor."
„Sei still, Trandchen, sie soll Vorgehen und 

Neinhold soll da sein. Es ist immer besser, 
man kommt eine Stunde zu früh, als eine Mi- 
uute zu spät."---------------

Herr Schmalmann war,511m großen Erstaunen 
und zur großen Freude seiner Umgebung seit 
einiger Zeit ein anderer geworden. Alle Mü­
digkeit, alle Bersuukenheit und ängstliche Trauer 
war verschwuuden. Sein Gang war fest und 
sicher, sein Blick offen und kräftig, seine Be­
wegungen lebhaft, sein Appetit vorzüglich. In 
den kleinen beschriebenen und bedruckten Noten­
blättern war eine Welt für ihn auferstanden, 
aus der er Zuversicht und Freude, Kraft und 
Stolz schöpfte.^ Namentlich heute, wo seine 
Symphonie: „Das Erwachen der Natur," im 
Stadtgarten vor zahlreichem Publikum von dem 
Orchester, bei dem Reinhold angestellt war, zur 
Aufführung gelangen sollte, nahm seine Erregung, 
seine drollige, fast schalkhafte Poltersucht merk- 
würdige Dimensionen au. „Unter persönlicher 
Leitung des Komponisten" stand auf dem 
Programm. Er würde also zum ersten Male 
öffentlich auftreten, zum ersten Male in seinem 
^eben.

. ..Ich weiß nicht, Trandchen, ob ich mir nicht 
noch die Haare schneiden lasse. Ich sehe 

^-llentlich doch recht alt aus."
./Das thue, ja, Vater."
„Auch möchte ich fast behaupten, daß ich 

schon manche Halsbinde gesehen habe, die besser 
fuß, als die meine."

„Du mußt die weiße umbinden, Vater."
Reinhold kam und brächte biedersten Drucke 

der Orchesterstimmen zu „Das Erwachen der 
Natur" und die dazu gehörige Partitur. Ein 
glückliches Lächeln flog über die lieben alten 
Züge des Herrn Schmalmann, als er die Kinder 
seiner Muse so sauber und korrekt gedruckt vor 
sich liegen sah. Dann machte er sich mit Feuer­
eifer darüber, auf etwaige Druckfehler Jagd zu 
machen. Dabei fiel ihm die Zierlichkeit und 
Sauberkeit des Druckes höchst angenehm auf, 
„die Druckerschwärze roch so eigenthümlich," 
das Format war elegant, das Papier nobel — 
tur,S, alle selbstverständlichen Kleinigkeiten wurden 
zur besonderen Ursache seiner glücklichen Zu­
friedenheit.

Noch nie in seinem Leben war Herr Schmal­
mann freudiger, erhobener aus seiner kleinen 
bescheidenen Hofwohnung gegangen, als an 
diesem Tage — „zur Aufführung."' Hinter ihm 
gingen Herr Sander und Trandchen. Er sprach 
nicht mit ihnen, drehte sich nicht einmal nach 
ihnen um, und Herr Sander hatte Zeit, mit 

Behagen das eigenthümliche Gefühl ausznkosten, 
was sich nach einem gelnngenen Streich einzu- 
stellen pflegt. Glücklich tvie kein König iuIganz 
Europa schritt Herr Schmalmann vor ihnen 
her. Der Erfolg von Herrn Sanders stets 
sprungbereiter, findiger List und aufopferungs- 
sähiger Theilnahme einerseits und des, Inter­
esses, das Frau Kommerzienrath Claasen von 
ihrer erhöhten Position aus bethätigt hatte, 
andererseits, war ein durchschlagender und sollte 
nun auch ein dauernder werden. Der Weg 
zur Unsterblichkeit lag frei.

Der Saal war vollständig gefüllt. Ein 
summendes Tosen, ein wirres Stimmendurch- 
einander klang auf das Orchester hinauf, wo 
die Musiker gemächlich ihre Instrumente stimm­
ten. Da scheuchte Herr Schmalmann durch drei 
kleine Schläge mit dem Taktstock all das wüste, 
unharmonische Gelärm hinweg. Er schien über 
den Erfolg seines Taktstockes selbst erschrocken 
und sah sich fast ängstlich nach den Musikern 
um. Da sah er Reinhold sitzen, der ihm eine 
ermuthigende Bewegung mit der Hand machte. 
Eine Thräne trat in seine Augen und mit einem 
Gefühl, als wenn er in einen Strom springen 
müsse, gab er das Zeichen zum Beginn „zum 
Erwachen der Dcntur."

Die Musiker thaten ihre Pflicht und spielten 
entzückend. Jede Figur, jede Feinheit in der 
Komposition, jede Steigerung kam in vollendeter 
Weise zur Geltung. Herr Schmalmann hätte 
jedem einzeln um den Hals fallen mögen. Das 
Violousvlo im Dreivierteltakt wurde meisterhaft 
gespielt und Reinhold brächte sein Flötensolo 
mit einer Hingabe und Zartheit zu Stande, die 
auch im Publikum Aufmerksamkeit erregte. Wie 
im Traume dirigirte Herr Schmalmann. Das 
was etwas ganz anderes, als zu Hause on fei­
nerm Klapperkasten, das waren die Geister, von 
denen er tief im Innern geträumt, leibhaftig 
und fest gestaltet, das war wirklich das über­
mächtige Brausen und Wehen einer allgewaltigen, 
erwachenden Natur. Voll und tief empfand der 
Komponist die Wirkung dieser Geister, tvie Nie­
mand sonst, und vor diesem Augenblick schwan­
den die Jahre des Kummers und der ver­
sunkenen Verlassenheit wie' ein Nebel vor der 
Sonne fort

Auch im Publikum hatte das immerhin wun­
derliche Tonstück einen gnädigen Sonntagserfolg. 
Man llatschte viel Beifall und Herr Schmal­
mann erntete ihn als eine Anzahlung auf „die 
Unsterblichkeit", wie Neinhold später sagte, ein. 
Aber zu vergleichen mit dem Eindruck, den das 
Milsikfiück auf ihn selbst gemacht hatte, >var das 
nicht. W:e eine Weihe, wie eine Versöhnung 
war es über ihn gekommen und hatte ihn 
gestählt und gekräftigt gegen die Unbill deS 
Lebens.

Als das Konzert beendet war, wartete Frau 
Kommerzienräthin Claasen mit ihrem Gatten 
und ihrer Tochter in einem Nebenraume auf 
den Komponisten, um ihn zu beglückwünschen. 
Als Herr Schmalmann mit Herrn Sander 



und Traudchen cintrnt, gab ihm der Kommerzien- 
rath freundlich die Hand und sagte:

„Sie sehen mich überrascht, mein lieber Herr 
Schmalmann, von Ihren Talenten! Nehmen Sie 
meine besten Glückwünsche zu Ihrem heutigen 
Erfolg und für Ihre spätere Karrisre. Möge 
Ihnen der unvergängliche Ruhm eines großen 
Meisters bescheert sein."

„Ich danke Ihnen, Herr Kommerzienrath, 
aber so hoch versteigt sich mein Ehrgeiz nicht. 
Halten Sie es für möglich, daß Jemand, der 
Schmalmann heißt, je ein berühmter Komponist 
wird?"

„Und warum nicht?"
„Der Name eignet sich nicht und der Mann 

noch weniger, aber dankbar will ich ewig denen 
sein, die mir zu den erlebten Stunden verholfen 
haben, die mir mein verbittertes Leben in ein 
sonniges Dasein verwandelt, mein trautes Herz 
geheilt haben. Diese Thränen — fuhr Herr 
Schmalmann schluchzend zu Frau Claasen ge­
wendet fort — diese Thränen gehören Ihnen, 
gnädige Frau. Möge Ihnen reichlich vergolten 
werden, was Sie an mir gethan haben."

„Bitte, Herr Schmalmann," nahm Frau 
Claasen in glücklichster Laune das Wort, „bitte, 
keine Sentimentalitäten. Wir haben zu viel zu 
thun, um sentimental zu sein. Wie steht's mit 
dem Hochzeitsmarsch, Herr Schmalmann? Wie 
steht's mit'Traudchens Hochzeitsmarsch?"

„Gnädige Frau —"
„Vater, leugne nicht, daß Du ihn in Arbeit 

hast. Ich weiß es! Der große Satz für Trom­
peten und Posaunen ist fast fertig," sagte 
Traudchen.

„Die Sache ist noch in weitem Felde," be­
merkte Herr Schmalmann hartnäckig.

„Bitte recht sehr, Herr Schmalmann," sagte 
Frau Claasen wieder, „Sie dürfen Ihren Nach­
ruhm nicht — sozusagen auf die lange Bank 
schieben. Die Nachwelt hat ein Recht auf Ihre 
Meisterwerke, und Traudchen und Herr Sander 
haben auch ein Recht darauf, Sie müssen sich 
also bestimmt erklären, wann der Hochzeitsmarsch 
— angetreten werden soll. Für das Flötensolo 
stehe ich, nicht wahr, Herr Sander? Sie sorgen 
dafür. Haben Sie nur keine Angst, ich lasse 
meine Bundesgenossen nicht im Stich. Herr 
Schmalmann, wann alfo ist der Hochzeitsmarsch 
fertig?"

Herr Schmalmann sah zuerst auf Traudchen 
hin, die sofort die hübschen Augen verschämt 
niedcrschlug, dann auf Herrn Sander, der wie 
auf Kommando zum Fenster hinaussah.

„Gnädige Frau," sagte er ausweichend, „ich 
weiß noch nicht einmal, ob er in Dur oder Moll 
gesetzt rverden muß."

„In Moll, selbstverständlich in Moll. Alle 
Hochzeitsmärsche werden iu^Moll gesetzt. Wann 
also wird er fertig, Herr L>chmalmann?" fuhr 
Frau Claasen nach einer kleinen Pause etwas 
leiser und ernster fort, „fürchten Sie sich noch 
immer vor der eisigen Einsamkeit des Alters? 
Haben Sie noch immer kein Vertrauen in das 

menschliche Herz? Spiegelt Ihnen die Hoffnung 
noch immer nicht freundliche Gestalten in die 
Zukunft?"

Statt aller Antwort nahm Herr Schmal­
mann die Hand Reinholds und sagte leise und 
innig zu ihm:

„Gut, Reinhold, diesen Sommer wird der 
Marsch bestimmt fertig. Gut, nimm sie, mache 
sie auch glücklich, ich weiß, Du kannst es und 
wirst es."

Traudchen und Reinhold fielen sich in großer 
Aufregung iu die Arme und auch die Uebrigen 
zeigten sich sehr gerührt und gaben sich die 
Hände. Verdutzt stand die kleine Lisbeth da­
bei und sah zu.°

„Hurrah! Der Mann ohne Kopf soll leben!" 
schrie sie plötzlich laut.

„Aber Lisbeth!" mahnte ihre Mama. Diese 
fuhr jedoch unbekümmert darum fort zu rufen:

„Vivat hoch, vivat hoch!" —

Mannigfaltiges.
— Von leidenschaftlichen Spielern 

wissen Moskauer Blätter ein eigenthümliches 
Geschichtchen zu erzählen. Dort brannte jüngst 
das Haus nieder, in welchem der Jagdklub sein 
Vereinslokal hatt. In der oberen Etage brannte 
es bereits recht stark, und die Kartenspieler in 
den Klubräumen kannten die Gefahr, , aber an 
zwei Tischen wurde ruhig weiter gespielt. An 
dem einen standen gerade 1OOO Rubel aus, und 
erst, als dieses interessante Spiel beendet, gaben 
die Theilnehmer an demselben Fersengeld. An 
einem anderen Spieltisch zog sich die Partie 
zu sehr in die Länge; die Spieler mußten 
schließlich dem verheerenden Element weichen, . 
aber thaten es nicht, ohne den Spieltisch zu 
retten; sie klappten denselben zusammen, nahmen 
ihn mit und brachten dann sofort an einem 
weniger gefährdeten Ort das Jeu zum Austrag.

— Ein süster Posten. Der irische Statt­
halterposten ist zuweilen ein sehr dornenvoller; 
es sind indeß damit einige nicht unangenehme 
Privilegien verknüpft. So ist der Vizekönig 
von Irland bei Damenempfängen in der; 
Dubliner Burg befugt, alle die hoffähigen 
jungen Damen, die ihm zum ersten Male vor­
gestellt werden, die sogenannten „Debütantinnen", 
zu küssen, allerdings nur auf die Wange.

— Mit einer Krone auf dem Haupte 
ist, wie der „Köln. Ztg." aus Newyork be­
richtet wird, jüngst die Frau des hundertfachen 
Millionärs Vänderbilt in der Oper er­
schienen. Die Krone, welche genau nach dem 
Vorbilds der Krone der Königin Viktoria von 
England gearbeitet ist, habe 300,000 Lstr. 
(6 Millionen Mark) gekostet.
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